an, die drei letzten Zeilen des 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 21. Auguſt 


—— — 


1843. 
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Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Böblio⸗ 
thek Bücher geliehen haben, werden erſucht, ſolche wegen 
der vorzunehmenden Reviſion bis ſpäteſtens den 31. Au⸗ 
guſt täglich von 10 bis 12 Uhr zurück zu liefern. 

Breslau, den 21. Auguſt 1843. 

Die Königliche und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
= Dr. Elvenich. 


Landtags: Angelegenheiten. 
5 Rhein ⸗ Provinz. 5 

Düſſeldorf, 15. Juli. Neunundvierzigſte 
Plenar⸗Sitzung. (Schluß.) — Der $ 3 der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung lautet: „Alle Anträge werden vor Ab⸗ 
haltung des Vortrags dem Landtags⸗Marſchall ſchriftlich 
mitgetheilt, welcher den Antragſteller zur Haltung des 
Vortrags aufruft. Sie find möglichſt kurz zu faſſen, 
da die weitere Ausführung der mündlichen Berathung 
vorbehalten bleibt. Wird ein Antrag nach deſſen Ver⸗ 
leſung in der Stände⸗Verſammlung nicht mindeſtens 
von 3 Mitgliedern unterſtützt, ſo iſt er als abgewieſen 
zu betrachten und wird weder an den Ausſchuß verwie⸗ 
fen, noch ſonſt weiter berückſichtigt. Unterſtützen ihn 
drei oder mehrere Mitglieder, jedoch mit Widerſpruch 
von Seiten Anderer, ſo wird ohne weitere Diskuſſion 
darüber abgeſtimmt, ob der Gegenſtand an den Aus⸗ 
ſchuß zu verweiſen ſei. Bei verneinendem Beſchluſſe 
iſt der Antrag als abgelehnt zu betrachten.“ Die Kom: 
miſſion hatte folgende Faſſung vorgeſchlagen: „Alle An⸗ 
träge werden dem Herrn Landtags⸗Marſchall ſchriftlich 
übergeben, welcher in einer der nächſten Plenar⸗Sſtzun⸗ 
gen den Antragſteller zur Haltung des Vortrags auf⸗ 
ruft. Sie find möglichſt kurz zu faſſen, da die weitere 
Ausführung der mündlichen Verhandlung vorbehalten 
bleibt. Jedem Mitgliede ſteht es frei, dem Antrage 
mit einmaliger kurzer Angabe der Gründe zu widerſpre⸗ 
chen und auf Verwerfung deſſelben anzutragen. Gegen 
den erhobenen Widerſpruch iſt dem Antragſteller die Ver⸗ 
theidigung des Antrages geſtattet. Nachdem dieſe Ver⸗ 
theidigung ſtattgefunden, iſt eine fernere Diskuſſion nicht 
zuläſſig. Wird dieſemnach oder auch ſonſt überhaupt 
ein Antrag nicht wenigſtens von 3 Mitgliedern unter⸗ 
ſtützt, fo iſt er als abgewleſen anzuſehen; unterſtützen 
ihn 3 oder mehrere Mitglieder, fo wird er ($ 5) an 
einen Ausſchuß verwieſen.“ — Ein Abgeordneter der 
Landgemeinden ſchlägt vor, zu dem $ 3 in der dritten 
Zeile hinter dem Worte „bleibt“ hinzuzuſetzen: „Die 
bei dem Landtage eingehenden Eingaben werden in der 
Plenar⸗Verſammlung, nachdem ſie drei Tage zur Ein⸗ 
ſicht offen gelegen, verleſen, inſofern von einem Abge⸗ 
ordneten darauf angetragen wird.“ Die Verſammlung 
ſpricht die Anſicht aus, daß dleſer Zuſatz dem § 3 fub: 
ſtituirt werde. Gleichzeitig wird der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß mit Rückſicht auf den Beſchluß des letzten 


Landtags und die Beſtimmung des Landtags = Aſchieds 


in die Geſchäfts⸗ Ordnung aufgenommen werde: daß 
ſolche Anträge, welche die Unterſtützung des Landtags 
gefunden, ohne ſich jedoch zu einer Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König zu eignen, dem Antragſteller mit einem 
Auszuge aus dem Protokolle zur weiteren Beförderung 
an den Herrn Ober⸗Präſidenten zurückzugeben ſeien. — 
Ein Abgeordneter der Landgemeinden trägt ferner darauf 
$ 3 zu ſtreichen, 955 
daß, wenn auch einem An⸗ 
trage widersprochen werde, hierdurch jedesmal eine zeit: 
raubende Diskuſſſon hervorgerufen, und es den Aus⸗ 
ſchüſſen viel weniger Mühe machen werde, diejenigen 
Anträge, welche keiner Unterſtützung werth ſelen, die⸗ 
ſemnach zu behandeln. Der Herr Landtags⸗Marſchall 
bemerkt, daß nach dem Vorſchlage der Kommiſſion bei 
ethobenem Widerſpruche gegen einen Antrag eine kurze 

iskuſſion, d. h. eine kurze Replik und Duplik geſtat⸗ 
1 ſein ſolle, ſo wie es auch bisher in der Wirklichkeit 
mmer geſchehen ſei, und daß hierin von anderen Ver⸗ 
ſammlungen eine zeiterſparende Einrichtung gefunden fel, 


die Erfahrung gelehrt habe, 


Nachdem noch angeführt, daß erfahrungsmäßig eine 
ſolche Diskuſſion nicht wohl in den vorgeſchriebenen 
engen Schranken zu halten, und nach § 40 des Ge: 
ſetzes eigentlich ein jeder Antrag an einen Ausſchuß zu 
verweiſen ſei, wird die Anſicht ausgeſprochen, daß die 
beiden letzten Sätze des §3 hinwegfalen möch⸗ 
ten. Der § 11 (wir theilen nur die Paragraphen und 


die darauf bezügliche Diskuſſion von allgemeinem In⸗ 


tereſſe mit) lautet: „Auf die ſtattgehabte Berichterſtat⸗ 
tung folgt unmittelbar die darauf Bezug habende Be⸗ 
rathung. Wer bei irgend einer Berathung vom Platze 
des Referenten aus zu der Verſammlung ausführlich 
reden will, zeigt dieſe Berathung dem Herrn Landtags⸗ 
Marſchall an, welcher ihn alsbald zur Haltung des 
Vortrages aufruft. Wer außerdem reden will, giebt 
dies durch Aufſtehen zu erkennen. Bei gleichzeitigem 
Aufſtehen mehrerer Mitglieder hat der Herr Landtags⸗ 
Marſchall einem derſelben nach ſeiner Beſtimmung das 
Wort zu ertheilen. Weder von dem Platze des Re⸗ 
ferenten, noch von dem Sitze aus dürfen geſchriebene 
Reden verleſen werden. Jeder richtet ſeine Rede an den 
Herrn Landtags⸗Marſchall. Niemand darf von einem 
anderen unterbrochen werden, welches Recht nur dem 
Herrn Landtags⸗Marſchall und auch nur in dem Falle 
zuſtehet, wenn er den Redenden an die Ordnung oder 
an den Gegenſtand der Berathung zu erinnern für 
nöthig findet.“ — Der Ausſchuß hatte folgende Faſ⸗ 
ſung vorgeſchlagen: „Auf die ſtattgehabte Berichterſtat⸗ 
tung folgt unmittelbar die darauf Bezug habende Be⸗ 
rathung. Wer bei irgend einer Berathung vom Platze 
des Referenten aus zu der Verſammlung ausführlich 
reden will, zeigt dieſe Abſicht vor der Berathung dem 
Herrn Landtags⸗Marſchall an, welcher ihn alsdann zur 
Haltung des Vortrags aufruft. Wer außerdem reden 
will, giebt dies durch Aufſtehen zu erkennen, und ſetzt 
ſich erſt dann wieder, wenn er das Wort abgegeben 
hat. Bei gleichzeitigem Aufſtehen mehrerer Mitglieder 
hat der Herr Landlags⸗Marſchall einem derſelben nach 
ſeiner Beſtimmung das Wort zu ertheilen. Jeder rich⸗ 
tet ſeine Rede an den Herrn Landtags⸗Marſchall; ſollen 
einzelne Mitglieder bezeichnet werden, ſo ſind dieſelben 
nicht bei ihrem Namen zu nennen, ſondern durch die 
Worte: das geehrte Mitglied aus dem Iſten, Aten, Zten 
und Aten Stande, der frühere Redner, der Herr An⸗ 
tragſtelleller u. ſ. w. zu bezeichnen. Niemand darf von 
einem Andern unterbrochen werden. Dieſes Recht ſteht 
nur dem Herrn Landtags⸗Marſchall zu, und auch die⸗ 
ſem nur in dem Falle, wenn er den Redner an die 


Ordnung oder an den Gegenſtand der Berathung zu 


erinnern für nöthig findet. Keinem Mitgliede ſoll es 
geſtattet fein, mehr als dreimal über den ſelben Gegen⸗ 
ſtand das Wort zu nehmen, es ſei denn zur Berichti- 
gung oder zur Widerlegung eines Irrthums.“ — Ein 
Abgeordneter der Landgemeinden vermißt in dieſer Faſ⸗ 
ſung eine deutliche Beſtimmung darüber, daß den Red⸗ 
nern nach der Reihenfolge das Wort zu geben ſei, und 
ſchlägt daher folgenden Zuſatz vor: „Das Aufrufen der 
Redner findet in der Reihenfolge ſtatt, wie fie ſich um 
das Wort gemeldet haben.“ Se. Durchlaucht hält die⸗ 
ſen Zuſatz für unnöthig, weil das Nähere dem Vor⸗ 
ſitzenden überlaſſen werden könne. — Ein Abgeordneter 
der Städte bemerkt: Anſtatt der Bezeichnung „Mitglied 
aus dem Iſten, Aten u. ſ. w. Stande“ ſei paſſender 
zu fagen: aus dem Fürſten⸗, Ritter⸗ u. ſ. w. Stande. 
— Ein Abgeordneter der Landgemeinden: Der von der 
Kommiſſion vorgeſchlagene Schlußſatz des Paragraphen 
möge wegfallen. Im Intereſſe der Gründlichkeit der 
Berathung dürfe das mehrmalige Ergreſfen des Wortes 
nicht abgeſchnitten werden, indem einzelne Punkte von 
Einem Redner mitunter beſſer beleuchtet werden, als 
von allen übrigen. — Ein Abgeordneter ber Städte: 
Es ſcheine zweckmäßig, die Beſtimmung der 11 und 
12 der Geſchäfts⸗Ordnung für die ſtändiſchen Ausſchüſſe 
in Anwendung zu bringen, welche alſo lauten: „Jedes 


Mitglied kann ſprechen, fo oft es ihm nöthig erſcheint; 
wenn Niemand weiter das Wort nimmt, ſo erklätt der 
Marſchall die Diskuſſion für geſchloſſen. Derſelbe iſt 
auch befugt, wenn er die Beſprechung des Gegenſtan⸗ 
des flie erſchöpft hält, hierauf aufmerkſam zu machen. 
Wird jedoch der Schließung der Diskuſſion von wenig⸗ 
ſtens drei Mitgliedern widerſprochen, fo iſt die Frage, 
ob die Berathung zum Schluſſe reif ſei, zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen.“ — Ein Abgeordneter der Ritter⸗ 
ſchaft: Der Herr Landtags-Marſchall habe bisher, wo 
es nöthig geweſen, demſelben Redner das Wort mehr 
als dreimal ertheilt; wolle man den Schlußſatz der Kom⸗ 
miſſion in die Geſchäfts⸗Ordnung aufnehmen, ſo ſei der 
Herr Landsags⸗Marſchall ſelbſt gebunden und der bis⸗ 
herige allgemein zufriedenſtellende Zuſtand alterirt. 
Der Herr Landtags⸗Marſchall ſchließt ſich dieſer Anſicht 
im Allgemeinen an; dagegen erklärt ſich die Majorität 
für die Beibehaltung des von der Kommiſſion vorge: 
ſchlagenen Schlußſaßzes. Der von dem Herrn Lands 
tags⸗Marſchall zu dieſem Paragraph vorgeſchlagene Zu⸗ 
foß: „Bei der Berathung findet nur freier Vortrag 
ſtatt; wird ausnahmsweiſe von einem Mitgliede eine 
geſchriebene Rede verleſen, ſo wird dleſes in dem Pro⸗ 
tokolle bemerkt,“ findet keinen Widerſpruch. — Die 
8% 14 und 15 lauten wie folgt: §. 14. „Die Abſtim⸗ 
mung geſchieht der Regel nach durch namentlichen Auf⸗ 
ruf, worin bei Abſtimmungen, welche mehr als eine 
Frage enthalten, nach der Reihe der Site fortgeſchritten 
wird.“ F. 15. „Dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar mer: 
den die Reſultate der Verhandlungen nach dem jedes⸗ 
maligen Schluſſe derſelben nebſt den bezüglichen Proto⸗ 
kollen mitgetheilt.“ Die Kommiſſion hatte für § 14 
folgende Faſſung vorgeſchlagen: Die Abſtimmung ge⸗ 
ſchieht entweder ſummariſch durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben, oder durch namentlichen Aufruf, und zwar fo, 
daß bei jeder folgenden Abſtimmung um einen Buch: 
ſtaben des Alphabets fortgeſchritten wird. Gegen dieſe 
Faſſung wird nichts (zu erinnern gefunden und ſodann 
noch bemerkt, daß es keinem Mitgliede geſtattet ſei, ein 
Separat⸗Votum abzugeben, während der Abſtimmung 
fein Votum zu motiviren oder ſich der Abſtimmung zu 
enthalten. Ein Vorſchlag; bei der Abſtimmung durch 
das Aufſtehen jedesmal die Bejahung der geſtellten Frage 
ausdrücken zu laſſen, wird von der Verſammlung ab⸗ 
gelehnt, dagegen die Anſicht ausgeſprochen, daß ein 
Wechſel in dem das Bejahen und Verneinen bezeichnen⸗ 
den Zeichen des Aufſtehens und Sitzenbleibens nicht 
vorgenommen werden möge. Zum Schluſſe erklärt der 
Herr Landtagsmarſchall ſich bereit, zu einer auf den 
Grund der ſtattgehabten Diskuſſion zu entwerfenden Ge: 
ſchäftsordnung die weitere Genehmigung einzuholen. Es 
wird nachrichtlich hierher vermerkt, daß der Herr Land⸗ 
tagsmarſchall bei den Abſtimmungen über die Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht mitgeſtimmt hat. 5 2 


— 


Inland. 5 

Berlin, 18. Aug. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem evangelſſchen Pfarrer Bon⸗ 
net zu S. Goar und dem Oberförſter Deubler zu 
Brück, Regierungs⸗Bezirks Köln, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; desgl. dem emerit, Kantor und 
Lehrer Herrmann zu Ottweiler, und dem Chauſſee⸗ 
geld⸗Erheber Boeſel zu Berga in der Grafſchaft Hohen⸗ 
ſtein, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Potsdam, 17. Auguſt. Se Königl. Hoheit der 
Großherzog Mr iſt nach 

⸗Strelitz abgereiſt. 
e ; 19. Auguſt. Die Kandidaten der Bau⸗ 
kunſt, welche entweder in dem zweiten diesjährigen Ter⸗ 
mine die Vorprüfung als Staats⸗Baumeiſter oder Bau⸗ 
Inſpektoren, oder welche bis zum April k. J. die münd⸗ 
liche Prüfung als Privat» Baumeifter abzulegen beab⸗ 
ſichtigen, werden hiermit aufgefordert, vor dem Löten 
k. M, ſich ſchriftlich bei uns zu melden, worauf den 


Erſteren das Weitere eröffnet und den Letzteren der 
Termin bezeichnet werden wird, der zu ihrer Prüfung 
in den Natur⸗Wiſſenſchaften angeſetzt iſt. Meldungen, 
die nach dem Löten k. M. eingehen, können nicht mehr 

berückſichtigt werden. Königliche Ober⸗Bau⸗Deputation. 


& Berlin, 16. Auguſt. Vor einigen Tagen waren 
ſehr beſorgliche Gerüchte hinſichtlich des Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtandes Sr. Majeſtät des Königs im Umlaufe. Es be⸗ 
ſtätigt ſich jetzt, daß dieſe Gerüchte zum Glück nichts 
als ſolche waren, da Se. Majeſtät ſich vollkommen 
wohl befindet. Ueber den Urſprung des Gerüchts, wel⸗ 
ches weit verbreitet war“), ift man allgemein der Anſicht, 
daß es von Börſenſpekulanten ausgegangen fei, welche 
darauf ein Aktiengefchäft baſirten. Bei der Schwindelei 
in dieſer Spekulatſon und bei der Anhäufung von Bör⸗ 
ſenmännern, die uns die Eiſenbahnen aus den benach⸗ 
barten großen Städte zuführen, wird man bald zu die⸗ 
ſen und ähnlichen Erfindungen gelangen, die wir bisher 

nur als Uebelſtände großer fremdländiſcher Handelsplätze 
betrachten durften. 


* Berlin, 18. Auguſt. Der Erzherzog Stephan 
will in dieſen Tagen ſchon Berlin verlaffen und ſich 
über Breslau nach Wien zuruͤckbegeben. Derſelbe nahm 
in dieſer Woche auch an den Ererzitien unſres Militärs 
Theil und gab über die Tüchtigkeit unſeer Truppen den 
ungetheilteften Beifall zu erkennen. Der leidende 
Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin Albrecht flößt große 
Beſorgniß ein, wobei ſich hier eine allgemeine Thell⸗ 
nahme für die erhabene Frau kund giebt. Schon 

längſt hegte man höhern Orts die Abſicht, das Geſchäft 
der ſogenannten Laboranten, welche in den Provinzen 
die Jahrmärkte zum Verkauf einfacher und komponirter 
Kräuter, ſo wie anderer Arzneimittel beſuchen, einzu⸗ 
ſchränken, was nun ins Werk geſetzt werden wird. Auf 
Verwendung einiger hoher Perſonen aber können noch die 
gegenwärtigen Laboranten bis zu ihrem Ableben den Ver⸗ 
kauf von einfachen (nicht komponirten) Kräutern betrei⸗ 
ben, andern aber, wenn ſie nicht examinirte Phar⸗ 
mazeuten ſind, ſoll dies Geſchäft unter keiner Bedin⸗ 
gung mehr erlaubt werden. Auch vernehmen wir, daß 
die jüdiſchen Glaubensgenoſſen nun eine günſtige Aus⸗ 
ſicht haben, in Preußen Apotheken unter gewiſſen Ver⸗ 
hältniſſen beſitzen zu können. So heißt es z. B., daß 
in denjenigen großen Städten, wo viele Juden wohnen, 
ſolches geſtattet werden ſoll. — Der häufige Regen, welcher 
in die diesjährige Roggenernte fiel und das Einbringen er⸗ 
ſchwerte, hat einen umſichtigen Oekonomen in der Nähe 
Berlins auf den Gedanken gebracht, den naſſen Roggen auf 
mit Stroh bedachte Horden zu bringen, welche unten und 
oben vom Luftzuge beſtrichen wurden. Auf dieſe Weiſe 
iſt es demſelben gelungen, die geſammte Frucht trocken 
elnzuſcheuern und ſämmtliche Körner zu erhalten. 


— Berlin, 16. Aug. Die von mehreren inlän⸗ 
diſchen Blättern verbreitete Nachricht, daß die Allgemeine 
Preußiſche Zeitung Befreiung vom reglementsmäßigen 
Poſtporto genieße, iſt, wie wir aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern können, ungegründet. 


Berlin, 18. Auguſt. Bald nach Beendigung der 
heutigen Theater⸗Vorſtellung, die mit dem Ballet „der 
Schweizer⸗Soldat“ ſchloß, entſtand im K. Opernhauſe 
Feuer, das mit ſo entſetzlicher Gewalt um ſich griff, 
daß daſſelbe in dieſem Augenblick, um Mitternacht, un⸗ 
rettbar verloren iſt. Indeß iſt bei dem Eifer und der 
Umſicht, womit alle Vorſichtsmaßregeln getroffen worden 
ſind, die gegründete Hoffnung vorhanden, daß das Feuer 
auf dieſen Heerd beſchränkt bleiben werde. (B. N.) — 
(Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß im Opern⸗ 
hauſe weder Dekorationen noch Garderobe noch ſonſtige 
Inventarien⸗Stücke aufbewahrt lagen. Anm. d. Red.). 


Die Allg. Preuß. Zeit. hat bereits in einem frühe 
ren Artikel von der ruſſiſch⸗polniſchen Gränze die neuen 
Maßregeln der ruſſiſchen Regierung in einem milderen 
Lichte darzuſtellen geſucht, als wir dies in Nr. 170 un⸗ 
ſerer Zeitung auf Grund desjenigen Textes der betref⸗ 
fenden Verordnung, der uns vorlag, zu thun vermoch⸗ 
ten. Nachſtehende Artikel werden, obgleich darin immer 
noch nicht der authentiſche Text der Verordnung ge⸗ 
geben, obgleich eingeräumt iſt, daß Verhaftungen preu⸗ 
ßiſcher Unterthanen in Folge jener neuen Maßregeln 
bereits bekannt geworden find, zur Beruhigung nicht 
wenig beitragen: > 


Berlin, 17. Aug. Mehrere inländiſche Blätter 
ſprechen den Wunſch aus, daß über das Verfahren, 
welches jenfeits der ruſſiſchen Gränze gegen preußiſche 
Unterthanen beobachtet wird, Näheres zur Beruhigung 
des Publikums bekannt werde. Wir glauben, dieſem 
Wunſche durch den auf den Gegenſtand bezüglichen, auf 
ſicherer Quelle beruhenden Artikel in Nr. 31 diefes 
Blatts entſprochen zu haben. Wir können auf Grund 
eben ſo ſicherer Mittheilungen hinzufügen, daß unſere 
Regierung es nicht bei allgemeinen Verhandlungen über 
den Gegenſtand hat bewenden laſſen, ſondern daß ſie 
in Bezug auf diejenigen ſpeziellen Fälle, in denen 
— Verhaftungen preußiſcher Unterthanen auf 


*) In der Mehrzahl der uns zugegangenen Zeitungen war 
es, mehr und minder beſtimmk, enthalten. Anm. d. R. 
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dem Gebiete des Nachbarſtaates bekannt ge⸗ 


worden ſind, die geeigneten Schritte gethan hat, um 
die Heimahts = Verhältniffe der betreffenden Individuen 
feſtgeſtellt und dieſelben ihrem Vaterlande ſchleunigſt zu⸗ 
rückgegeben zu ſehen. Bei dem freundlichen Entgegen⸗ 
kommen, auf welches nach ſehr beſtimmten Zeichen ge⸗ 
rechnet werden darf, glauben wir an einem günſtigen 
Erfolge der diesfälligen Unterhandlungen nicht zweifeln 
zu dürfen. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Gränze, 13 Aug. 
Schon bei unſerer Mittheilung vom 27. Juli haben 
wir uns im Stande geſehen, irrige Anſichten zu berich⸗ 
tigen, welche in öffentliche Blätter hinſichtlich des Zwek⸗ 
kes und Umfanges derjenigen Verordnung Eingang ge⸗ 
funden hatten, durch die neuerlich im Königreich Polen 
beſtimmt worden war, die paßlos ſich dort verſteckt hal⸗ 
tenden preußiſchen Unterthanen ſo wie gewöhnliche Land⸗ 
ſtreicher nach Sibirien zu überſiedeln. Wir ſprachen 
dabei die Ueberzeugung aus, daß Anträge der preußi⸗ 
ſchen Reglerung, um ihre Unterthanen vor harter Be: 
handlung zu ſichern und Mißgriffen der Unterbehörden 
vorzubeugen, einer zuvorkommenden Aufnahme bei der 
Nachbar⸗Regierung gewiß feien. Es wird Ihren Leſern 
daher wikommen ſein, zu vernehmen, wie unſere da⸗ 
malige Aeußerung ihren Stützpunkt in der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung ſelbſt findet. Nach den dortigen Geſetzen, die 
gleichmäßig auch im Königreiche Polen gelten, darf Nie⸗ 
mand, er ſei ein ruſſiſcher Unterthan oder ein Auslän⸗ 
der, allein um deswillen nach Sibirien geſandt werden, 
weil er ſich ohne Paß oder ein ähnliches Dokument hat 
betreten laſſen. Wird die Verbannung nach Sibirien 
nicht als Strafe für ein beſtimmtes Verbrechen verhängt, 
fo tritt fie nur als ein äußerſtes und letztes Mittel ein, 
um ſich ſolcher Landſtreicher und Heimathloſen zu ent⸗ 
ledigen, bei denen es geradehin ſich unmöglich gezeigt 
hat, Land oder Ort ihrer Angehörigkeit irgend zu ermit⸗ 
teln, und bei denen es doch andererſeits darauf ankommt, 
ihnen die Möglichkeit zu gewähren, ſich ihren Unterhalt 
redlich zu erwerben. Sobald ſich nur einigermaßen die 
Nationalität eines Individuums feſtſtellen läßt, dem es 
an Legitimations⸗Papieren fehlt, ſind die Behörden ver⸗ 
pflichtet, für ſeine Rückſendung in das Heimathsland 
zu ſorgen. — Wir gehen gewiß nicht zu weit, wenn 
wir aus dieſen geſetzlichen Beſtimmungen folgern, daß 
die Behörden des Königreichs Polen keinen Anſtand 
nehmen weiden und können, preußiſche Unterthanen, die 
dort wegen Mangels an geböriger Legitimation verhaftet 
worden, ſofort in die diesſeitigen Staaten zurückzuſen⸗ 
den, ſobald die eigenen Angaben der Verhafteten, hieſige 
Unterthanen zu ſein, durch Mittheilungen dieſſeitiger 
Behörden beſtäligt, und auf ſolche Weſſe die Gründe 
beſeitigt werden, welche allein es nach der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung zuläſſig machen, die Ueberſiedelung nach Si⸗ 
birien eintreten zu laſſen. 

Nach der unlängſt erſchienenen Rangliſte der Armee 
für dieſes Jahr zählt das preußiſche Heer zwei (Ehren-) 
Feldmarſchälle: den Herzog von Wellington (feit 181en 
Novbr. 1818) und den Grafen v. Bieten, vordem com⸗ 
mandirenden General des ſechſten Armeecorps; 17 Ge⸗ 
nerale, wovon 13 von der Infanterie und 4 von der 
Cavalerie. Die älteſten hierunter ſind die beiden Oheime 
des Königs, Prinzen Heinrich und Wilhelm, denn ihre 
Patente datiren vom 1. und 2. April 1814, außerdem 
ſind noch die beiden Prinzen des königlichen Hauſes, der 
Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich aufgeführt, 


demnächſt ein Souverain, der Kurfürſt von Heſſen, zwei 


fremde Prinzen, der Prinz Friedrich der Nlederlande 
(Schwager des Königs) und der Prinz Karl von Baiern 
(desgleicheu). Unter den 17 Generalen befindet ſich 1 
bürgerlicher, und 9 ſind noch von der Ernennung des 
vorigen Königs. Die Zahl der Generallieutenants iſt 44 
(worunter kein bürgerlicher). Der älteſte iſt der Com⸗ 
mandant von Stralſund, Generallieutenant v. Borſtell, 
deſſen Patent vom 30. März 1831 datirt; 24 Ernen⸗ 
nungen ſind hierbei noch von dem vorigen König. Un⸗ 
ter der Zahl befinden ſich zwei Prinzen des Hauſes, die 
Prinzen Karl und Albrecht (Erſterer ſeit 30. März 1832 
und Letzterer ſeit 7. April 1842) und zwei kurheſſiſche 
Prinzen. Unter 95 Generalmajors befinden ſich: der 
Prinz Adalbert, Couſin des Königs, 5 Souveraine: der 
Herzog von Anhalt⸗Köthen (ſeit dem 22. Dezbr. 1818, 
zugleich der älteſte der Generalmajore), der Herzog von 
Braunſchwelg, der Herzog von Lucca, der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin und der Herzog von Naſſau; 
ein fremder Prinz, der Erbgroßherzog von Weimar, und 
zwei Bürgerliche. Von der Ernennung des vorigen Kö⸗ 
nigs find 43, movon einer am Todestage des Monar⸗ 
chen befördert worden iſt. Bei der Linie beläuft ſich 
die Zahl der Oberſten auf 114, wobei zwei fremde 
Prinzen, der Prinz Auguſt von Würtemberg und der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz; 16 Bürgerliche. 
Die Ernennung des älteſten Oberſten datirt vom 10. 


April 1836. Von der Ernennung des vorigen Königs 


ſind 35. Bei den 107 Oberſtlieutenants der Linie be⸗ 
finden ſich 30 Bürgerliche. Das Patent des älteſten 
datirt vom 7. Februar 1816, des nachälteſten dagegen 
ſchon vom 6. April 1840. Nur 4 ſind noch von der 
Ernennung des vorigen Königs. An Majors zählt die 
Linie 554 (worunter 235 Bürgerliche). Der Aelteſte, 
bei den Invaliden ſtehende, datiit feine Ernennung vom 


24. Novbr. 1815, ihm folgt im aktiven Dien 
einer vom 30. März 1834. Bei der Landwe 


fte gleich 


6 Oberſten (1 Bürgerlicher); 13 Oberſtlieute 
Bürgerliche), und 42 Majors (6 Bürgerlice), @ @ 
Gardecorps befinden ſich, einſchließlich der Skrondelſ 
tenants, im Ganzen folgende Bürgerliche unter S 
laſſung des Unterſtabs: 2 im Generalſtab und 10 89: 
Adjutantur des Generalcommando, 2 (Aggregirte) 95 
zweiten Garderegiment, 2 beim Kaiſer Alexander⸗ ew 
Kaiſer Franz Grenadieren, 3 beim Gardereſerveregim N 
1 bei den Gardejägern und 4 bei den Gardeſch ent, 2 
1 bei den Dragonern, Huſaren und bei dem een ü | 
nenregiment; 43 bei der Artillerie. Die letzter Is 
kann, im Vergleich zu den übrigen, um fo wer N 
fallen, als ſchon zur Zeit Friedrich's des Gro N 
Bürgerlichen an die Artillerie gewieſen wurden.! be 
Garde du Corps und dem erſten Garderegiment zu Fuß 
befindet ſich kein bürgerlicher Offizier. Bis zum Jihr 
1806 hatten die Regimenter Chefs und wurden u 
deren Namen genannt; feit damals hat dies aufgehög, 
es wurden nur Ehrenchefs creirt und außer den beiden = 
Garde⸗Infanterieregimentern Kaiſer Alexander und Fin 15 
führen nur zwei Regimenter, das zweite Infanterie⸗ und 
das ſechſte Küraffier- Regiment, noch nebenbei den N, 
men ihrer Chefs, nämlich des Königs und des Kain —. 
von Rußland. Das fünfte Huſarenregiment führt 
Dezember v. J. den Beinamen Blücherſche Huf 
Außer den obengenannten Souverainen zählt ufer 75 
meeliſte noch (als Regiments⸗Chefs): einen Kaiſer (y 
Rußland), drei Könige (von Hannover, der Niederſß 
und von Würtemberg), und den Großherzog von Bahn, 


ferner folgende auswärtige Prinzen, gleichfalls als Ch 
von Regimentern: den Erzherzog Johann von I 
reich, den Großfürſten⸗Thronfolger und den Schü 2 
Michael von Rußland, den Kronprinzen von Balg, 
Im Ganzen haben 16 Infanterie» und 17 Cavalin 
Regimenter der Linie und zwei Landwehr: Regime 
(letztere in dem Herzoge von Köthen und dem Stu 
Miniſter Generalmajor Grafen zu Stolberg) Ehren, ' 
Bei der Garde iſt der König ſelbſt Chef des erſten On 
deregiments und der Garde⸗du Corps. N 
Das Ober- Präſidium der Provinz Brandenbug 
macht in der neueſten Nummer des Amtsblattes d 
Regierungs⸗Bezirks Potsdam bekannt, daß die Ein 
ſächſiſche Regierung beabſichtigt, bis zum 31. Dezember 
d. J. die im Jahre 1818 creirten blauen Kaſſen billets, 
die auch in den dieffeitigen Landen, namentlich in der 
merkantiliſchen Welt courſiren, einzuziehen und gegen 
Kaſſen⸗Anweiſungen oder baares Geld umzulguſchen, 
wonach ſich Jedermann zu richten hat, . e 
Brandenburg a. d. H., 16. Aug. Großes Mh, 
ſehen macht hier in dieſem Augenblick ein zwiſchen gt 
Offizieren des 24ſten Infanteries Regiments heute fh 
ſtattgehabtes Duell, bei welchem der Lieutenant v. 
durch einen Schuß in die Bruſt allem Anſcheine nach 
tödtlich verwundet wurde, ein ſehr beliebter und geachte⸗ 
ter Offizier. Um ſo größer iſt die allgemeine, noch durch 
beſondere Umſtände, unter denen der Zweikampf zut 
Ausführung gedieh, geſteigerte Theilnahme; — und man 
fragt ſich im ſchmerzlichen Mitgefühl, wie lange noch 


2 * 
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auch unter uns, trotz der erhebenden Idee des chriftlichen 


Staats, ein von den Ordalien der rohen Urzeit her das 
tirendes, durch das Fauſtrecht großgezogenes, chevaleres 
kes Vorurtheil fo traurige Opfer fordern darf. (V. 3) 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 12. Auguſt. Bevor die I. Kammer ge 
ſtern zu ihrer erſten längern geheimen Sitzung über de 
Eiſenbahnangelegenheit überging, erfolgte in öffentlichen 
Sitzung die Berathung eines Berichts der dritten Du 
putation über das in Betreff der Criminalprozeßord nung 
mit der erſten Deputation der II. Kammer abgehalten 
Vereinigungsverſahren. Zum Verſtändniſſe dieſes Dir 7 
trags ſchicken wir Folgendes voraus. Die II. Kamm 
trat am 23. Januar d. J. dem gutachtlichen Ange 
ihrer erſten Deputation: die nach zehntägiger Beralhüng 
gefaßten Beſchlüſſe: 1) daß die Regierung einen aum, 
auf den Grundſatz der Oeffentlichkeit, Mündlich kelt und 
Anklageſchaft baſirten Entwurf einer Strafprozeßordnung, 
wo nicht eher, doch ſpäteſtens am nächſten Landloht 
vorlegen; 2) gleichzeitig bei der Legung eines folden. 
Entwurfs, die im Beſitze von Privatperſonen und Ehr 
porationen befindliche Eriminalgerichtsbarkeit zueiidine 
men möge, als ſelbſtſtändige Anträge an die Regierung 
zu bringen, mit faſt Stimmeneinhelligkeit bei, und de 
I. Kammer wurde zu dem verfafjungemäßig nothwenß 
gen Beitritt eingeladen. Dieſe überwies dieſe Angel 
genheit ihrer dritten Deputation zur Begutachtung. DU 
ſpaltete ſich in eine Majorität und Minorität. # 
ſprach ſich, doch mehr aus formellen als mate 
Gründen, gutachtlich dahin aus, daß den Biſhliſſen 
der II. Kammer nicht beizutreten, ſondern bei ben dies⸗ 
feitigen Beſchlüſſen zu beharren ſei, während ein M 
glied (Bürgermeiſter Ritterſtädt) feine Anſicht in folgen? 
dem Separatvotum niederlegte: „Die Regierung zu ke 
ſuchen, der nächſten Ständeverſammlung einen er 
weitigen Entwurf einer Cciminalprozeßordnung vorzule' 
gen, der in der Hauptſache dahin gerichtet fein mar 
daß unter Einführung des Anklageprozeſſes mit 2 1 
anwaltſchaft nach einer gründlichen protokollariſchen Vor 


unoch elne mündliche Hauptverhandlung 
den Richtercollegium mit einer im Geſetze 


unterſuchung A 


kennen 5 
ihre zu befimmmenben Oeffentlichkeit und protokollariſcher 


i ift, he K 
af u lala gerichtete Entſcheidungsgründe und in 


zweiter Inſtanz erforderlich ſcheinen wird, ſtattfinden 
[2 
Gonfandeg am 19. Mai d. J. obiges . 
ablehnte und dagegen das Majoritätsgutachten mit 
en 17 Stimmen annahm, ſo mußte in Gemäßheit 
des § 131 der Verfaſſungsurkunde das Vereinigungs⸗ 
verfahren eintreten, d. l. es mußten die betreffenden 
Deputationen beider Kammern zuſammentesteten, ” 
über eine Vereinigung der getheilten Meinungen zu 5 
rathſchlagen. Dies iſt denn nun ee un 
der Erfolg der geweſen, daß die Majorität der dritten 
Deputation der I. Kammer zu einer Sinnesänderung 
iſt und deshalb das unabän⸗ 
nicht zu bewegen geweſen igen ien Kan 
derliche Beharren bei den früheren Beſchlüſſen ihrer Kan 5 
mer als die weiſeſte Maßregel anempfohlen hat, wäh⸗ 
rend die Minorität (die Bürgermeiſter Ritterſtädt und 
Starke) für das oben erwähnte Ritterſtädt'ſche Sepa⸗ 
tatvotum die Zuſtimmung der betreffenden Deputations⸗ 
mitglieder der II. Kammer und die Zuſage, es dieſer 
zur Annahme zu empfehlen unter der Bedingung ge⸗ 
wann, daß in demſelben die Worte: „annoch eine münd⸗ 
liche Hauptverhandlung“ mit den Worten „ein münd⸗ 
liches Hauptverfahren“ vertauſcht würden, und daß mit 
dieſer Faſſungsveränderung das Separatvotum von der I. 
Kammer angenommen würde. — Die Frage: Will die 
Kammer bei ihren früheren Beſchlüſſen beharren? wurde 
nach einer kurzen Diskuſſton, von 20 Mitgliedern ge: 
gen 16 bejaht. a 
München, 13. Auguſt. Die Debatte über den 
Beſtelmeyer'ſchen Ausſchußvortrag über die Zollverhält⸗ 
niſſe hat geſtern zur erſten Abendſitzung unſerer Ab⸗ 
geordnetenkammer geführt. Das desfallſige Reſultat bes 
ſteht in der Annahme des Geſetzentwurfs und der be⸗ 
treffenden Ausſchußanträge zu dieſem Theile des Vor⸗ 
trags, worüber in Nr. 136 das Nähere. In der 
Abendſitzung ſpielte die Runkelrübe die Hauptrolle, und 
ſie fand ſo gut ihre Freunde und Gegner in unſrer 
Kammer, wie ſie ſolche bis jetzt nur immer in irgend 
einer andern Kammer gefunden hat. In einer dritten 
Beziehung gab ein weiterer Antrag der Debatte eine 
beſtimmte Richtung. Baron v. Schätzler nämlich wollte, 
„daß Se. königl. Maj. ehrfurchtsvollſt gebeten werde, 
dahin wirken zu laſſen, daß auf allen Flüſſen und 
Strömen, welche das Gebiet des deutſchen Bundes 
durchziehen, die Freiheit der Schifffahrt in der Art her⸗ 
geſtellt werden möchte, wie es in den Wiener Congreß⸗ 
beſtimmungen und im Bundesbeſchluſſe vom 3. Auguſt 
1820 feſtgeſetzt ift, und daß insbeſondere die Hemmniſſe 
der Schifffahrt auf der Weſer und der Stader Zoll be⸗ 
feitige und ſomit die Weſer⸗Schiffahrtsacte in ihrem 
vollen Umfange in Vollzug gebracht werden möchte.“ 
Das Reſultat der Abſtimmung beſtand in der Annahme 
dieſer und ſämmtlicher Ausſchußanträge. Nur der Wunſch 
bezüglich der Rechtszuſtände in Hannover wurde nach 
dem Wunſche des vorſitzenden Vicepräſidenten nicht zur 
eigentlichen Abſtimmung gebracht, ſondern die Kammer 
zog auf einen Antrag Dr. Schwindel's, der übrigens 
ſelbſt den Wunſch grade bei dieſer Gelegenheit nicht 
eingebracht wiſſen wollte, es vor, das, was von dem 
Antragſteller beabſichtigt wurde, nämlich eine Manifeſta⸗ 
tion der Sympathie einer deutſchen Kammer, durch ein 
bloßes Sicherheben zu beurkunden. Nur wenige Mit⸗ 
glieder blieben ſitzen. D. A. Z.) 
Stuttgart, 13. Auguſt. In den letzten Tagen 
wurden in unſerer Stadt Auspfändungen vorgenommen, 
welche allgemeines Aufſehen erregen, da ſolche nicht, wie 
gewöhnlich, zahlungsunfähige Leute, ſondern eine wohl⸗ 
habende und angeſehene Klaſſe hieſiger Einwohner, die 
Bierbrauer, betrafen. Dieſelben hatten ſich geweigert, 
die ihnen neu auferlegte ſtädtiſche Abgabe, das Oktroi, 
1 Fl. von jedem Eimer Bier betragend, zu bezahlen, 
weil ſie das Recht zu einer ſolchen Auflage beſtreiten, 
und es bis zur Auspfändung kommen laſſen, welche nun 
durch den ſtädtiſchen Exekutlons⸗Kommiſſair, in Beglei⸗ 
tung einiger Stadträthe, auch wirklich vollzogen wurde. 
Die Exekutſons⸗Kommiſſion erhielt hier nicht, wie es 
ſonſt wohl Häufig der Fall fein mag, ärmliche Haus: 
haltungs⸗Gegenſtände, ſondern baares Geld, Pretiofen, 
Gefährte und andere Gegenſtände von Werth. 
(Schwäb. M.) 
Kaſſel, 12. Auguſt. Früher war es üblich, daß, 
15 Br 5 Vergehen zur Anzeige gebracht worden war, 
1 bonn der Majeftäts- Verbrechen gezählt 
den gend „ häͤchſten Orts angefragt wurde, ob in 
1055 gegebenen Fall eine weitere Unterſuchung eingelei⸗ 
et und der Thäter zur Strafe gezogen werden ſolle 
ober man die Sache auf ſich belles laſſen wolle 
En 5 A eine Weiſung an das Juſtiz⸗ 
a gangen, wonach alle Vergehen der Art, 
wozu beſonders ungebührlſche Aeußerungen über di Per 
fon des Regenten gerechnet gen über die Per⸗ 
richtlchen gerechnet werden, ungeſäumt einer ge⸗ 
chen Unterſuchung zu unterwerfen find. Die Land: 
gerichte haben in ſolchen Fäll ili 
nehm ällen die Inguiſition vorzu⸗ 
en und die Obergerichte die Strafurtel zu fällen. 


(D. A. 3.) 


inſoweit als ſolche als Grundlage für auch | g 


Da die I. Kammer bei der Verhandlung dieſes | fi 
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Hamburg. Die Bürger⸗Commiſſion, welche fich haben, fo wie auch diejenigen, welche, genöthigt, in ihr 


nach der vorjährigen Hamburger Unglückskataſtrophe mit 
einer Prüfung der Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsmän⸗ 
el und mit Verbeſſerungsentwürfen derſelben befaßte, 
hat ihre gediegene Arbeit dem größeren Publikum durch 
den Druck zugänglich gemacht; wir theilen einen Paſ⸗ 
us aus dem Kapitel: Preſſe, mit: „Bis zum Jahre 
1819 beſtand nur eine Cenſur für die politiſchen Zei⸗ 


4 tungen; ſelbſt in den bewegten Tagen des Aprilmonats 


1813 hielten die Behörden nicht für erforderlich, zu der 
Cenſur ihre Zuflucht zu nehmen, ſondern begnügten ſich, 
den Druckern und Herumträgern anſtößiger Schriften 
ihre Verantwortlichkeit ins Gedächtniß zu rufen. Die 
Bekanntmachung aber vom 10. Novbr. 1819, auf wel⸗ 
cher die gegenwärtigen Einrichtungen im Weſentlichen 
beruhen, bezieht ſich in den Eingangsworten lediglich 
auf die Beſchlüſſe des deutſchen Bundestages, deren 
Inhalt zugleich zur allgemeinen Kenntniß gebracht wurde. 
Demnach glaubt die Commiſſion vor allen Dingen über 
den Zuſtand der deutſchen Preſſe im Allgemeinen ſich 
ausſprechen zu müſſen. Ausnahmsgeſetze, welche mit 
dem in der deutſchen Bundesakte (Art. 18) aufgeftellten 
Grundſatze im Widerſpruche ſtehen, ſind nun ſchon ins 
vierundzwanzigſte Jahr, weit über die anfangs beabſich⸗ 
tigte Zeitdauer, weit über die bemerkbaren Spuren der⸗ 
jenigen Zeitverhältniſſe hinaus verhängt, durch welche 
die zur Begründung jener Anordnungen einſt angeführ⸗ 
ten Beſorgniſſe veranlaßt fein möchten, und es könnte 
den Anſchein gewinnen, als ob auf ganz unbeſtimmte 
Zeit hin der deutſchen Nation eine der erſten Bedin⸗ 
gungen eines geſunden öffentlichen Lebens vorenthalten 
bleiben, als ob ein Mißtrauen feſtgehalten werden ſollte, 
welches des deutſchen Charakters unwürdig und nur aus 
gänzlicher Verkennung deſſelben zu erklären ſein würde. 
In dieſer Beziehung erachtet die Commiſſion für Pflicht, 
ein an den Senat zu ſtellendes Geſuch zu beantragen, 
des weſentlichen Inhalts: Der Senat möge, in Ver⸗ 
tretung unſeres Freiſtagtes, bei der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung dieſe Angelegenheit in Anregung bringen, 
um die endliche Herſtellung der in der Bundesakte zu⸗ 
geſagten Preßfreiheit zu fördern, damit, unter Beſeiti⸗ 
gung der Cenſur und unter Anwendung der theils ſchon 
vorhandenen, theils zu ergänzenden Strafbeſtimmungen 
gegen den Mißbrauch, auch für die Preſſe ein geſetz⸗ 
licher Zuſtand im Geſammt⸗Vaterlande eintreten möge.“ 


Oeſterrei ch. 

Preßburg. Am 7. Auguſt fand die erſte Zuſam⸗ 
mentretung der Stände behufs einer Conferenz ſtatt. 
Sie beſchäftigten ſich mit dem Arrangement der Plätze 
in dem ziemlich geſchmackvoll reſtaurirten Ständeſaal. 
Auch wurden Gonverfationen gepflogen in Betreff der 
nächſteus reichstäglich abzuhandelnden Gegenſtände. Ein 
Gerücht, welches ſich mehr und mehr zu conſolidiren 
beginnt und außerordentliche Senſatlon hervorbringt, 
nachdem es ſich hier in allen Kreiſen mit Blitzesſchnelle 
verbreitete, lautet dahin, daß die Regierung entſchloſſen 
ſei, den bekannten Schluß der Ständetafel, keine andere 
Berathungs⸗ Sprache als die magypariſche in in ihrem 
Schooße zu dulden, als einſeitig gefaßt, für unverbind⸗ 
lich und ungültig zu erklären. Die Regieruvg hat er⸗ 
kannt, daß dem Ultramagyarismus eine Schranke vor⸗ 
gezogen werden müſſe, wenn nicht der Keim einer un⸗ 
endlichen, unausrottbaren Feindſeligkeit zwiſchen den ver: 
ſchiedenen Volksſtämmen, welche das Land bewohnen, 
fortwuchern ſoll, um noch größere, blutige Uebel zu er 
zeugen. — Für den Hof liegt eine ſpezielle Urſache vor, 
ſich gegen den ſtändiſchen Beſchluß zu erklären. Die 
königl. Anordnungen und Reſolutionen wurden nämlich 
bis zur Stunde im lateinifhen Idiom mitgetheilt; die 
Kriegserklärung der Ständetafel gegen das Latein, die 
es via Sacti abſchaffen will, trifft begreiflicherweiſe auch 
die Mafeſtät des Thrones. War es doch ein Haupt: 
Argument der ultramagyariſchen Eiferer bei der Fällung 
des Beſchluſſes, man müſſe durchgreifen, durch eine That⸗ 
ſache imponiren, ſonſt werde es auf dem langweiligen 
Wege der Legislation nicht gehen ıc, (D. A. 3.) 

In der Wiener jüdiſchen Gemeinde ſcheint ſich eben⸗ 
falls ein religiöſes Schisma, gleich dem in Frankfurt 
a. M. vorzubereiten. 

Rußland. 

St. Petersburg, 10. Aug. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat auf den Beſchluß des Minifter-Comite’s am 
1. December 1842 ſeine Genehmigung ertheilt, in 
St. Petersburg einen deutſchen Wohlthätigkeits⸗ 
Verein zur Unterſtützung der ſich daſelbſt aufhaltenden 
armen Unterthanen deutſcher Staaten zu errichten. Die 
weſentlichen Beſtimmungen des genehmigten Statutes 
ſind folgende: Der Verein beſteht aus Perſonen, welche 
wünſchen, ihm behülflich zu ſein: a) den armen Unter⸗ 
thanen deutſcher Staaten ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens hier Unterftügungen zu reichen, oder b) im Fall 
ihrer Rückkehr ins Vaterland ihnen die dazu nöthigen 
Mittel zu verſchaffen. In die Zahl der Mitglieder des 
Vereins werden auch Frauen aufgenommen. Ihnen 
liegt vorzugsweiſe die Fürſorge für die Armen ihres Ge⸗ 
ſchlechts und für unmündige Kinder ob. Alle ſich in 
St. Petersburg aufhaltenden Unterthanen deutſcher Staa⸗ 
ten, die durch Krankheit, Alter oder beſondere unglück⸗ 
liche Verhältniſſe die Mittel ihres Unterhalts verloren 


Vaterland zurückzugehen, dazu die Mittel nicht deſitzen 
können ſich mit ihrer Bite eee 
l + ; um Unterſtützung an das 
Comité wenden. Die Unterſtützungen beſte 
„ RE zungen beſtehen für die 
ſich hier Aufhaltenden in monatlichen oder einmaligen 
Geld⸗Unterſtübzungen und für die Abreiſenden in Er⸗ 
cheilung der Mittel, in ihr Vaterland zurückzukehten 
Der Betrag der Unterſtüzungen wied vom Comits nach 
genauer Ermittelung der Armuth der Bittenden beſtimmt, 
In außerordentlichen und keinen Aufſchub erlaubenden 
Fällen darf eine einmalige Unterſtützung auch ohne dieſe 
genaue Ermittelung gereicht werden. Die Geld⸗ Unter⸗ 
ſtützungen werden vom Kaſſirer des Comité's ausge⸗ 
theilt. Die übrigen Beſtimmungen betreffen die Ad⸗ 
miniſtration des Vereins. (A. P. 3.) 
Das Journal de St. Petersbourg enthalt nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung: „Im Intereſſe derjenigen 
Perſonen, die Sr. Majeſtät dem Kaiſer, oder irgend 


einem der erlauchten Mitglieder des Kaiſerlichen Hau⸗ 


ſes Bücher oder ſonſtige literariſche Produktionen, Ge 
genſtände der Kunſt, der Naturgeſchichte u. ſ. w. zu 
dediciren wünſchen, dürfte die Nachricht willkommen 
ſein, daß bereits ſeit langer Zeit die kaiſerliche Regie⸗ 
rung den Beſchluß gefaßt hat, keine Sendungen der 
Art aus dem Auslande anzunehmen, wenn ſie nicht 
durch irgend eine ruſſiſche Geſandtſchaft im Auslande 
eingeſchickt werden, die in dieſer Hinſicht mit beſonderen 
Vorſchriften verſehen ſind. Es iſt ihnen namentlich 
angewieſen, keine Sendung zu übernehmen, ohne vor⸗ 
her von ihrer Regierung dazu autoriſirt worden zu ſein. 
Diejenigen Perſonen, welche ungeachtet dieſer Anzeige 
ihre Sendungen auf anderem Wege überſchicken, ſei es 
nun direkt an Se. Majeſtät den Kaiſer, oder an eines 
der Mitglieder der erlauchten kaiſerlichen Familie, an 
die Miniſterien des Aeußern, oder des kaiſerlichen Hau⸗ 
ſes, haben ſich ſelbſt die daraus hervorgehenden Nach⸗ 
theile zuzuſchreiben. Wir bitten die Herren Redaktoren 
ausländiſcher Blätter, dieſe Anzeige in den von ihnen 
herausgegebenen Tagesblättern aufzunehmen, um dadurch 
derſelben die größtmöglichſte Oeffentlichkeit zu geben.“ 
Großbritannien. 
Zu Birmingham wurde am 9. d. M. durch Sir 


Moſes Montefiore, der von der Baronin Rothſchild 


und vielen der vornehmſten Iſraeliten Londons begleitet 
war, der Grundſtein zu einer hebrälſchen Nationalſchule 
gelegt. Am Abend war großes Bankett, wobei der Mayor 
den Vorſitz führte. 


Frankreich. 

Der Moniteur veröffentlicht die 55ſte Liſte der 
Subſcriptionen für Guadeloupe, die 74,443 Fr. 81 Cent, 
beträgt. Die Geſammt⸗Summe aller Unterzeichnungen 
beläuft ſich jetzt auf 3,12,1838 Fr. 64 Cent. : 

Das franzöſiſche Miniſterium iſt endlich entſchloſſen, 
die proviſoriſche Regierung von Haiti zu zwingen, die 
Verbindlichkeiten zu erfüllen, die der Präſident Boyer 
im Namen der Republik eingegangen iſt. Herr Adolph 
Barrot, Bruder des Herrn Odilon Barrot, ſoll als 
königlicher Kommiſſarius nach Port au Prince geſchickt 
werden. Mehrere Schiffe werden zu gleicher Zeit ab⸗ 
geſendet werden, um unſer Geſchwader in jenen Ge⸗ 
wäſſern zu verſtärken und den Forderungen unſeres 
Botſchafters Nachdruck zu geben. 

Die Journale von Bordeaux, Veſone, Pertigueur 
u. ſ. w. enthalten heute einen Brief den liberalen Op⸗ 
poſitions⸗Deputirten Arago und Lafitte, worin ſie den 
legitimiſtiſchen Kandidaten, den nur zu bekannten Abbe 
Genoude in ſeiner Bewerbung um die Deputirten⸗Stelle 
von Perrigueux auf das Wärmſte unterſtützen, weil ſie 
ſagen, er ſteis die Wahlreform vertheidigt und Frank⸗ 
reichs alte natürliche Grenzen zurückverlangt habe. — 
Die Marotte der Rheinufer ſpuckt noch immer, gewiß 
aber iſt es, daß Deutſchland eher von den Radikalen 
und Legitimiſten in dieſer Angelegenhelt etwas zu fürch⸗ 
ten hat, als von der konſervativen Juli⸗Dynaſtle. Es 
bleibt bei allem dem im äußerſten Grade befremdlich 
und auch betrübend, zwei Männer, wie Lafitte und 


Arago, einen Legitimiſten zum Volksvertreter Frankreichs 


empfehlen zu hören, der dreizehn Jahre lang die Revo⸗ 
lution von 1830 als ein Verbrechen geſchildert und 


ihre Theilnehmer mit allen möglichen Schandtitteln be⸗ 


legt hat, — der Divergenz der Grundmeinungen gar 
nicht zu gedenken. (Voß. 3.) 
Das Buch der beiden Univerfitäts-Profefforen, Her: 
ren Michelet und Quinet, betitelt „die Jeſuiten,“ er⸗ 
regt, wie ſich erwarten ließ, von Seiten der Partei die⸗ 
ſer letzteren einen um fo heftigeren Ingrimm gegen 
dieſe beiden Männer, je größer der Eindruck iſt, den es 
allgemein hervorgebracht hat, und je größer zugleich die 
Verbreitung iſt, deren es ſich bereits ſeit den wenigen 
Tagen ſeines Erſcheinens zu erfreuen hat. Der Gegen⸗ 
ſtand des Buches iſt für alle Welt, nicht blos für 
Frankreich von hohem Intereſſe, in ſofern alle Welt, 
die ganze Zukunft des Menſchengeſchlechtes, die geiſtige 
und ſittliche Heranbildung deſſelben, die Bewegung, die 
Freiheit und der Fortſchritt der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung dabei betheiligt ſind. Die beiden Verfaſſer ha⸗ 
ben im Grunde in demſelben nichts gegeben, als den 
wörtlichen Abdruck der von ihnen im Collsge de France 
gehaltenen Vorleſungen, deren Veröffentlichung nur eine 


IN 


» 


leine einleitende Vorrede von jedem beigegeben iſt. Das 
Publikum, welchem ſie das Buch als ihre einzige Ver⸗ 
theidigung gegen die maßloſen Angriffe vorlegen, die in 
den Hörſälen ſchon und dann auch in den Blättern der 
Jeſuitenfreunde gegen ſie gerichtet wurden, kann nun 
unparteiiſch urtheilen, auf weſſen Seite die Leidenſchaft 
und der Trug, und auf weſſen Seite die Mäßigung 
und die Wahrheit ſich finden. Die ehrenwerthen Män⸗ 
ner der Univerſität, welcher im Grund alle von der Je⸗ 
ſuitenpartei abgeſchleuderten Pfeile gelten, haben mit den 
Waffen der Wiſſenſchaft und der auf hiſtoriſcher For⸗ 
ſchung begründeten Wahrheit gekämpft; ihre Gegner 
antworten ihnen mit jenen der Verläumdung, der An⸗ 
ſchwärzung, der Entſtellung, der Perſönlichkeiten. Die 
bekannte Schrift des Profeſſors Harles in Erlangen 
letzt als Vertreter der Univerſität Erlangen Mitglied 
der baieriſchen Deputirtenkammer) über die Furcht vor 
den Jeſuiten ſcheint in Frankreich noch wenig bekannt 
zu fein; fie hätte den Herren Michelet und Quinet fo 
manche, beſonders für die hiſtoriſche Begründung ihrer 
Sache höchſt werthvolle Notiz an die Hand geben können. 
} (Allg. Pr. Zeit.) 

— Ein geiſtliches Journal, das „Journal des Fa⸗ 
briques“, meldet, daß nächſtens allen Armeekorps Feld⸗ 
prediger beigegeben werden ſollen. Schon iſt der mit 
dieſen Funktionen bei dem Artillerle⸗Regimente, in wel⸗ 
chem der Herzog von Montpenſier Kapitain iſt, beauf⸗ 
tragte Geiſtliche ernannt. 

Das beabſichtigte und in Marſeille durch die Po⸗ 
lizei verhinderte Duell des Prinzen Jerome Napoleon 
und des Grafen Laroche-Pouchin ſoll nun doch ſtatt⸗ 
finden. Nachdem der Prinz ſich bei einem Ehrenge⸗ 
richte, beſtehend aus den Marſchällen Gerard und Drouet 
d'Erlon und den Generalen Excelmanns, Pajol und 

Alex. v. Girardin, in dieſer verwickelten Angelegenheit 
Raths erholt hatte, wendete er ſich an ſeinen Oheim, 
den König von Würtemberg, und bat ihn, auf ſeinem 
Grund und Boden dieſe Ehrenſache ausfechten zu dür⸗ 
fen. Die Antwort lautete, wie natürlich, abſchlägig; 
nichts deſto weniger ſcheint man einen Ausweg gefun⸗ 
den zu haben, und der Prinz, ſo wie Hr. Laroche⸗ 
Pouchin haben ſich nach Deutſchland begeben, wohin 
ihnen ihre Zeugen, die HH. v. S.., Sohn eines 
napoleoniſchen Miniſters, und v. V. .., früher Militär, 
jetzt verdienſtvoller legitimiſtiſcher Schriftſteller, vorange⸗ 
gangen ſind. Man iſt hier auf das Reſultat dieſer 
Sache ſehr geſpannt und nicht ohne Beſorgniſſe für den 
Prinzen. C.) 

Die Berichte, welche dem Kriegs⸗Miniſterium über 
den Geſundheitszuſtand der Armee in Algier zugehen, 
lauten ſehr befriedigend; in den Hoſpitälern der Regent⸗ 
ſchaft befinden ſich kaum halb ſo viel Kranke, als in 
den vorhergehenden Jahren. Als Urſache dieſer Ver⸗ 

beſſerung führt man an, daß die Truppen jetzt nicht 
mehr ſo oft ihre Kantonnements wechſeln und daß ſie 
akklimatiſirt, 

ſetzt ſind. 
Spanien. 


— Aus Madrid wird geſchrieben: Eheſter Tage 
macht die Königin Iſabella II. den erſten Gebrauch von 
ihrer Autorität, durch Zurückberufung der Königin Ma⸗ 
rie Chriſtine, als Königin⸗Mutter und Curatorin für 
die Güter ihrer erlauchten Tochter; die Königin Marie 
Chriſtine wird indeſſen zuvor ein Manifeſt publiziren 
laſſen, erklärend, daß ſie auf jeden Einfluß auf die An⸗ 
gelegenheiten Spaniens verzichte. — Olozaga wird als 
Botſchafter nach Paris abgehen und dort Untechandluns 
gen anknüpfen über ein neues Anlehen. Der Zuſtand 
der öffentlichen Kaſſen macht eine derartige Maßregel 
unerläßlich; das Miniſterium gedenkt das Vertrauen der 
Kapftaliſten durch eine offene Darlegung der ſpaniſchen 
Finanzen und aller Mittel zur Amortiſation der Stagts⸗ 
ſchuld zu gewinnen. 

Unbegreiflich ift es, daß Eſpartero, der mit 10,000 
Mann Infanterie und 1900 Mann Kavalerie von Se⸗ 
villa aufbrach, dieſe Mannſchaft im Stich ließ, und wie 
ein Verbrecher vor Concha floh, der ihn mit kaum 400 
Meiteen verfolgte. Concha ſprengte, den Zügel feines 
Pferdes im Munde, einen Säbel und ein Paar Piſto⸗ 
len in den Händen, beſtändig voran, und ſchlug ſich in 
den Straßen von Puerto de Santa Maria mit der 
feindlichen Kavalerie, während das Gefolge Eſpartero's 
ſich einſchiffte. Die Generale Don Pascual Alvarez, 
Oſſet (Chef des Regimentes Luchana), Santa Cruz (der 
ſich in Granada pronunzirte und despronunzirte), fielen 
ſchwer verwundet in Concha's Hände. Auch der Chef 
der Eskorte Eſpartero's, Oberſt⸗Lieutenant Gurrea, Bru⸗ 
der des Adjutanten und Sekretairs Eſpartero's, gerleth 
in Gefangenſchaft. Concha beſuchte die Verwundeten 
ſogleich und ſtellte ſeinen eigenen Wundarzt zu ihrer 
Verfügung. Als die Truppen Eſpartero's in Utrera an⸗ 
kamen, weigerte ſich die Infanterie, bei der ſich die Ar: 
tillerie befand, welter zu marſchiren. Eſpartero befahl 
darauf der Kavalerle, auf die Infanterie einzuhauen, 
allein die Artillerie feuerte auf jene, und zwang ſie, ſich 
zurückzuzlehen. Unter den Papieren des Generalſtabes 
Eſpartero's fand man einen Tagesbefehl vor, in wel⸗ 
chen den Truppen Plünderung geſtattet ward für den 
Fall, daß ſie in Sevilla eindrängen. 


und alſo den Fiebern weniger ausge⸗ 


e 
Die Herzogin von Vittoria iſt am 7. Auguſt 


von Madrid nach Frankreich abgereiſt; eine Eskorte be⸗ 
gleitet ſie bis an die Grenze. 


Nach fernern Berichten aus Madrid war es dem 
Finanzminiſter Ayllon gelungen, ſich von verſchiedenen 
Kapitaliſten einen Vorſchuß von 24 Mill. Realen gegen 
Anweiſungen auf Havanna zu verſchaffen; General 
O'Donnell wird nächſtens nach Cuba abgehen, um dort 
den General Valdez zu erſetzen; der Gouverneur des 
Forts Montjouy iſt zum Kommandanten von Ciudad⸗ 
Rodrigo ernannt worden. i 

(Telegraphiſche Depeſche.) Perpignan, 12. 
Auguſt. Die Junta von Barcelona hat ſich am 10. 
der Madrider Regierung unterworfen; ſie hat ihre Ge⸗ 
walten als oberſte Junta niedergelegt und beſchränkt 
ſich dem Dekrete des Miniſteriums Lopez gemäß auf 
die Functionen einer confultativen Junta. Am 9. traf 
man in Valencia mit Ruhe die Vorbereitungen zu den 
Wahlen für die Cortes. Man billigte die Handlungen 
des Minifteriums Lopez. 


x Portugal. 


Nach einer Privatmittheilung der Allg. Preuß. Zeit. 
aus Liſſabon vom 8. d. M., iſt Eſpartero auf dem 
engliſchen Linienſchiffe Malabar in Liſſabon angekommen. 
— Leider iſt auch eine Hiobspoſt für die portugieſiſche 
Regierung im Umlauf, deren Beſtätigung in ihrem gan⸗ 
zen Umfange jedoch noch abzuwarten iſt. Das portu⸗ 
gieſiſche Kriegsſchiff „Dom Pedro“ nämlich, welches von 
ſeiner gewöhnlichen Station an den Küſten von Algar⸗ 
vien im Tajo eingelaufen iſt, ſoll die Nachricht von dem 
Ausbruche von ernſtlichen Unruhen in jener Provinz 
mitgebracht haben. Ohne Zweifel wird die Regierung, 
wenn ſich die Sache beſtätigt, unverweilt Truppen⸗Ver⸗ 
ſtärkungen dahin ſchicken, um dem Umſichgreifen des 
Uebels vorzubeugen. Dies iſt dringende Nothwendigkeit, 
wenn man nicht wieder den Banden⸗ und Guerillas⸗ 
Krieg aufleben ſehen will, der ſo lange in jener, ver⸗ 
möge ihrer natürlichen Beſchaffenheit, vorzugsweife dazu 
geeigneten Provinz noch andauerte, obgleich das ganze 
übrige Land bereits des Friedens genoß. 


Niederlande. 


Amſterdam, 12. Auguſt. Seit dreizehn Jahren 
hat man uns einen neuen Zolltarif⸗Entwurf der Ein⸗, 
Aus⸗ und Durchfuhr verſprochen, der endlich ans Licht 
getreten iſt. Man durfte es mit Recht erwarten, daß 
die Früchte der Erfahrung, der verſchiedenen bisher an⸗ 
genommenen Syſteme für unſere Regierung nicht ver⸗ 
loren gegangen ſeien. Im Allgemeinen läßt ſich von 
dem Entwurf ſagen, daß er mit der Idee einer ganz 


Artikel des Großhandels begonnen, jedoch mit einer be⸗ 
ſchränkten Anſicht, wie aus der großen und ausgebreite⸗ 
ten Tarifstabelle hervorgeht, beendigt iſt. Auch ſind die 
Unterſcheidungen zwiſchen den Bedingungen der Einfuhr 
mit Niederländiſchen oder fremden Schiffen zu bedeu⸗ 
tend, als daß es zu erwarten wäre, die fremde Diplo⸗ 
matle würde es ohne Klagen fo gutmüthig hinnehmen, 
daß ein ſo bedeutender Unterſchied oder vielmehr Zurück⸗ 
fesung ihrer Flaggen geduldet werden würde. Es ift 
noch niche bekannt, ob der neue Finanzminiſter im Ent⸗ 
wurfe noch Veränderungen anbringen wird. 
(Aach. Z.) 
Belgien. 

Am Sten und 7ten wurden von der niederländiſchen 
und der belgiſchen Grenzſcheidungskommiſſion in Mä⸗ 
ſtricht die zu den von ihr getroffenen Uebereinkünften 
gehörigen Annexe unterzeichnet; die Zahl derſelben be⸗ 
trägt über 1,300; auf jedem Annexe befinden ſich zwölf 
Unterſchriften. Die Ratifikation dieſer Domkumente foll 
binnen ſechs Wochen Statt haben, und in dem Mo⸗ 
nate darauf eine öffentliche Ausſchreibung für die Lie⸗ 
ferung der Grenzpfähle erfolgen. Wie es heißt, ſollen 
bei dieſer Grenzſcheidung die meiſten der ſtreitig gewe⸗ 
ſenen Punkte zum Vortheile Belgiens entſchieden wor⸗ 


den ſein. 
Schweiz. 


Die Schweizer Zeitung vom 11. Auguſt meldet 
aus Zürich: „Der öſterreichiſche Geſchäftsträger, von 
Philippsberg, nachdem er bereits von Bern aus, wie 
die übrigen Geſandtſchaften, im Allgemeinen geantwor⸗ 
tet, war vor einigen Tagen hier, um in ſpeziellem 
Auftrage des öfterreichifhen Hofes der hohen Reglerung 
des Standes Zürich für die Mittheilung des „mit fo 
ſeltener Klarheit abgefaßten Berichtes“ über den Kom⸗ 
munismus in der Schweiz feinen verbindlichſten Dank 
auszudrücken. 


Demanifches Reich. 


So wäre denn das ſerbiſche Wahldrama in optima 
forma zu Ende gegangen! Baron Lieven erſcheint da⸗ 
bei als deus ex machina, und die verworrene Angele⸗ 
genheit, welche die europäſſchen Diplomaten ſchon lange 
nicht mehr beſchäftigte, feit nämlich Oeſterreich den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt und durchgeführt hatte, ſich zu reſigniren 
und das antiruſſiſche Element in den Donauprovinzen 
nicht zu unterftügen, weil es anſcheinend mit revolutſo⸗ 


freien Ausfuhr und theilweiſe freien Einfuhr der meiſten 


nairer Schlacke verunteinigt war, iſt jetzt w 9 
einem gewiſſen Ziele gebracht worden. ER alten 3 


möchte es verkennen, iſt die Obervormu ſes Jiel, wn 


lands über die Donauſlawen. Nimmt doch dieſe Maß 
durchaus keinen Anſtand, ihre derartigen ſtreb st 
und Anſtrengungen offen vor den Augen allet Wiel 
enthüllen. Werfen wir nun am Schluſſe der m IE 
die Frage auf: hat Rußland nur einige Rück iffeteng 


die Remonſtrationen mancher europälſchen t auf 
genommen und ſich in ſeinen künstlichen utmach 


brüsken, theilweiſe ſchleichenden Operationen etweſf 
ßen beſchränken laſſen? fo. müſſen wir mit ei wem 
ſchiedenen Nein antworten. Rußland hat eben ny Mt 
durchgeführt, was es durchführen wollte, und J * s 
geheißen, was ihm frommt. Unverhohlen trag d 
Abſicht zur Schau, den Fürſten Alexander als an 

ſolches Werkzeug wie Stourdza in der Mold an 
Bibesco in der Walachei zu benutzen. Das Nah 

niß, worein ſich Fürſt Miloſch zu Oeſtertech an, m 
hatte, fein Charakter, fein Reichthum, feine Aka E 
Kenntniß der Verhältniſſe, hauptſächlich endlich die 1 


mung der ſerbiſchen Nation ſchienen der Schu 
bedenklich. Um die antituſſiſche Aufregung nich Ne 
zum höchſten Grade zu ſteigern, ließ fie die Wal 
ſchehen, wie fie eben ſtattfand, unfrei in jeder , 
hung. Begreiflicherweſſe konnten die Reklamaſſhn 
Oeſterreichs nicht ausbleiben. Was ſetzte man 10 
entgegen? Ein oſtenſibles Zeichen der neugewopgn 
Macht. Während man das Werk des Vukſitſch u , 
troniewitſch unverſehrt lleß, gab man dieſen Mahn 
einen freundſchaftlichen Wink, ſich bis auf weitertz ug . 
Wöddin zu entfernen; durch dieſes Symptom fehkhkn 
Nachgiebigkeit müſſe das Grollen Oeſterteichs bi, 
tigt werden. Und dieſe Männer beſchloſſen zu n, 
weil auf dieſe Meife das Reſultat ihrer Bem ih 
unverſehrt blieb. Ihr Auszug wird einem Triumſig 
gleichen, und fo werden fie auch bald wiederkehren, M 
mehrmonatliche Anweſenheit des ruſſiſchen Agenten d, 
mittlerweile benutzt werden, um das Land von dem eg 
aller antiruſſiſchen Einflüſſe zu ſäubern und ni 
eine Herrſchaft unerſchütterlich feſt zu begründen, wg 
in dieſer Provinz mindeſtens zum Wanken gebracht 
worden war. Zugleich müſſen die beiden Verbau 
ihr gegenwärtiges Loos als eine ſanfte Buße für ihn 
früher geknüpften Verbindungen hinnehmen. Inn 
jedoch Rußland merken läßt, daß es ihnen für fein hal 
auch dieſe Buße gern erlaſſen haben würde, um dem 
ſerbiſchen Volke feine Lieblinge nicht entreißen zu mülf⸗ 
ſen, ſteigt wohl gar Rußlands Beliebtheit guf Unkoſten 
anderer Mächte. Viel iſt nachzuholen. (BAR) 


Koßales und Provinzielles. 


Breslau, 20. Auguſt. Am 14ten d. M. ver 
glückte abermals ohnweit des Einfluſſes der alten Oln 
durch die Schuld des Steuermanns ein mit Kaltfteinn 
beladenes Schiff an den dortigen Eisböcken. . 

Am 15ten d. Mts. fiel ein 5 ½ Jahr altes Mi 
chen, ohnwelt des ſtädtiſchen Armenhauſes, in die Oh 
wurde aber von dem Klemptner⸗Geſellen Carl Meiß n 
welcher von der Brücke auf der Schweibniger Stel 
ins Waſſer ſprang, gerettet. 35 

In der beendigten Woche find eine Menge auff 
lender Diebereien entdeckt worden, welche hieſige zh 
Commis zum Theil ſeit Jahren an den Manretligem 
ihrer Dienftherren verübt haben. Sie haben willig s 
nehmer der geſtohlenen Gegenſtände an andern jüßſſchen 
Schnittwaarenhändlern gefunden, deren Läger ihre für 
währende Ergänzung aus dieſen geſtohlenen Waaren g 
funden haben. Manche dieſer ungetreuen Burſchen fr 


0 


ben wöchentlich zwei bis dreimal mehrere Dutzende ii > 
Tüchern und ähnlichen Gegenſtänden, andere täglich W 
bis zwei Dutzend entwendet und weit unter dem 3 f 
an dieſe Händler abgeſetzt, die auf dieſe Weiſe form 
rend wiſſentlich an dem Verbrechen Theil gemoni 
haben. Was bei ihnen an dergleichen geſtohlenen U. 
noch vorgefunden worden, iſt ihnen abgenommen il 
den Damnifikaten zurückgegeben worden. Bu 
In der beendigten Woche find (erklufive 2 tohlhe 
borener Knaben und eines Selbſtmörders) von heft 
Einwohnern geſtorben: 24 männliche, 25 weibſehh 
überhaupt 49 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an A 
zehrung 10, an Alterſchwäche 7, an Bruſtkrankhilt? 
an Brechdurchfall 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an E 
bindungsfolge 1, an Keuchhuſten 1, an Krebsſchaden I f 
an Krämpfen 8, an Lungenleiden 6, an Mervenfiblt 
2, an rheumatiſchem Fieber 1, an Schlag⸗ und Sic 
fluß 5, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 1 
Waſſerſucht 1. Den Jahren nach befanden ſich un * 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 5 0 
5, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis AUS, 
6, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60° hr in 
5, von 60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 Johr 
4, 91 Jahr 1. m 
Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande geber 
und verkauft worden: 719 Scheffel Weizen, 
Scheffel Roggen und 764 Scheffel Hafer. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


— 


er 


Beilage zu 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 6 Schiffe mit Eiſen, 17 Schiffe mit Wei⸗ 
zen, 2 Schiffe mit Roggen, 4 Schiffe mit Raps, 2 
Schiffe mit Brettern, 5 Schiffe mit Kalkſteinen, 2 
Schiffe mitgiegeln, 2 Schiffe mit Weizenmehl. 16 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 1 Schiff 
mit Kalk, 1 Schiff mit Butter, 3 Gänge Brennholz 
und 57 Gänge Bauholz. 15 619 1 
Breslau, In der Woche vom 13. bis 19. Aug. 
& uren mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7,321 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3,732. Rthl. 
„Breslau, 20. Aug. Der Sagofabrikant Hr. Carl 
Counc ler aus Gnadenberg bei Bunzlau hat uns eine 
Reihe von Präparaten aus Kartoffeln zur Prüfung vorge⸗ 
legt, die der öffentlichen Mittheilung um ſo mehr werth 
erſcheinen, als neulich Preisbewerbungen für Herſtellung 
von „Kartoffelbier“ ausgeſchrieben wurden. Er nennt 
ſie „Kartoffelwein“ und „Kartoffelmeth“ und produzirt 
ſie in verſchiedenen Sorten, die ſich durch Stärke, Wohl⸗ 
geſchmack und Geruch dem Malaga ſehr nähern. Die 
Haupteigenſchaft dieſes Getränks iſt die Billigkeit, die wirk⸗ 
lich auffallend iſt. Das Quart deſſelben wird bei Fabrizirung 
im Großen ſich auf circa 5 Sgr. belaufen. Wir wer⸗ 
den ſpäter über die chemiſchen Eigenſchaften des Coun⸗ 
clerſchen Kartoffelpräparates zu berichten Gelegenheit ha⸗ 
ben, und führen für jetzt bloß das Zeugniß des Kreis⸗ 
phyſikus Claß und des Apothekers Wolf zu Bunzlau 
an, welches dahin lautet: 
„Daß dieſes Fabrikat durchaus keine der Geſund⸗ 
heit nachtheiligen Beſtandtheile enthalte, vielmehr ein 
unſchädliches, geſundes und angenehmes, dem Oeden⸗ 
burger Ausbruch ähnliches Getränk ſei, das gegen 
10 Prozent Weingeiſt enthält.“ 
* Breslau, 20. Auguſt. Der General⸗Intendant, 
Hr. v. Küſtner, iſt vergangene Nacht hier eingetroffen. 


Theater. 

Nach einer ziemlich langen Dürre bringt uns das 
Theater jetzt in raſcher Folge und Abwechſelung einen 
zu reichlichen Stoff, als daß wir ihn — und noch dazu 
heut in der Montags⸗Zeitung! — mit der verdienten 
Sorgfalt und Genauigkeit referirend räſonnirend verar⸗ 
beiten könnten. In der hiſtorlſchen Skizze, auf welche 
wir beſchränkt ſind, haben wir vor Allem für unſeren 
Gaſt, die jetzt Sächſiſche Hof-Opern⸗Sängerin Dem. 
Wüſt in Dresden, die vielen lieben und angenehmen 
Erinnerungen, die ihr hier treu verblieben ſind, ein 
freundliches Willkommen fprechen zu laſſen. Dem. W it ft 
hat einen Cyklus von Gaſtrollen als Lukrezia Borgia 
in der gleichnamigen Oper eröffnet und durch die kunſt⸗ 
gerechteſte Anwendung ihrer Mittel, durch eine bewun⸗ 
dernswerthe Technik und Oekonomie, welche ſie überall 
das richtige Maß halten lehrt, und durch ihr energi⸗ 
ſches, leidenſchaftlich durchglühtes Spiel namentlich im 
zweiten und dritten Akte — im erſten vermochten wir 
Dem. Sabine Heinefetter nicht zu vergeſſen — einen 
tiefen Eindruck hervorgebracht, wie es der laute und 
einſtimmige Beifall und ein wiederholtes Heroorrufen 
zeigte. Dem. Wüſt entwickelte namentlich in zweiten 
Akt in dem bekannten Duette mit Alfonſo (Herr Pra⸗ 
wit) eine tragiſche Kraft, welche ſie mit den bedeutend⸗ 


— 
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fin Künſtlerinnen Deutſchlands auf gleiche Linie ſtellt. 
Ueberall herrſcht das Bewußtſein ihrer Mittel und das 
Verſtändniß, mit welchem ſie den Ausdruck der Lei⸗ 
denſchaft gleichermaßen zur Anſchauung bringt und zü⸗ 
gelt — und dies gerade iſt es, was ihren Darſtellun⸗ 
gen jenen Reiz mittheilt, durch welchen fie imponirt. 
Jenen Beifall theilte der Tenoriſt Hr. Mertens vom 
Städt, Theater zu Königsberg, der eine klangvolle, gleich: 
mäßige, und beſonders in der Höhe leicht anſprechende 
Stimme und im Gebrauche derſelben bereits eine be⸗ 
merkenswerthe Ausbildung und Routine beſitzt, wonach 


wir ihn ſchon nach dieſem erſten Auftreten für eine 


ſchätzbare Acquifition unſerer Bühne halten müſſen. Was 
im Uebrigen die Aufführung der Oper betrifft, ſo konnte 
man an den Fehlern ziemlich deutlich die Zeit abmeſſen, 
ſeit welcher ſie geruht hat. Der Dirigentenſtab des Herrn 
Seidelmann wurde gleichſam ein eingreifendes Inſtru⸗ 
ment, fo laut mußte er unausgeſetzt accompagniren. 
Anderſeits haben Hr. und Mad. Brüe und Dem. 
Gravert alle die Hoffnungen, mit welchen wir das 
Auftreten der beiden Künſtlerinnen ſchon zum voraus 
begrüßten, vollkommen befriedigt. Die bezaubernde An⸗ 
muth, mit welcher Mad. Brüe die Cachucha, die Ma: 
zurka und Cracovienne tanzte, gab hinlänglichen Beweis, 
wie ächt künſtleriſch das rein ſinnliche Moment in allen 
Touren zu feinem Rechte kam, um zum Ausdruck einer 
ſchönen Empfindung zu dienen. Auch bemächtigte ſich 
Mad. Brüe gleich bei ihrem Erſcheinen der allgemein⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit des Publikums, welches nicht auf⸗ 
hörte, ihre zierlichen Pas und graciöſen hinreißenden 
Bewegungen mit den lauteſten Beweſſen des Beifalls zu 
verfolgen. Demoiſ. Gravert nahm an dem Triumphe, 
welchen Mad. Brüe davon trug, vielfeitigen und zwar 
gerechten Antheil und erregte in uns den Wunſch, fie 
während der kurzen Zeit, die ihren Gaſtrollen zugemeſ⸗ 
ſen iſt, noch recht oft auf unſerer Bühne zu 2 5 


Monuigfaltiges. 

*Die erſte Sitzung der deutſchen Wein⸗ und 
Ob ſtproduzenten findet in dieſem Jahre am 6. 
Oktober d. J. in Trier, nach dem im vorigen Jahre 
zu Stuttgart gefaßten Beſchluſſe, ſtatt. Die Einſen⸗ 
dung ausführlicher, zum Vortrag in der Verſammlung 
beſtimmter Abhandlungen wird bis ſpäteſtens zum 14. 
September erbeten. Mit der Verſammlung iſt eine Aus⸗ 
ſtellung von Weinen, Trauben und Obſtarten verbunden. 

* Die ſäch ſiſche Regierung bleibt ſich in“ ihrer 
Strenge gegen die Journale conſequent. Auch dle Exi⸗ 
ſtenz des Jgurnales „der Planet“ iſt in Frage geſtellt, 
und zwar, wie es heißt, wegen Nichterfüllung einiger 
Formalitäten in Bezug auf Einholung der Conceſſion. 

* Auch im Liegnitzer Regierungs⸗Departement iſt die 
Eröffnung der niederen Jagd auf den erſten September 
feſtgeſetzt. 


* Handelsbericht. 

Breslau, 20. Auguſt. Wie es zu Anfang der 
vergangenen Woche mit Weizen ſehr unbelebt war, ſo 
blieb es auch zu Ende derſelben äußerſt ſtill damit und 
der Umſatz lediglich auf die Konſumtlon beſchränkt, die 
zu abermals billigern Preſſen kaufte; weſßer wurde mit 


57-60 Sgr., nag Qualität, bezahlt und 6 75 
bei guter Beſchaffenheit, nicht aber 5 Sr e 
während ſich geringere Sorten bis 52 Sgr. 195 4 750 
thun ließen. Neuer gelber Weizen, wovon ſchon Klei⸗ 
nigkeiten herankamen, fand bei der Forderung von 46 
bis 50 Sgr. noch wenig Beachtung und befriedigte bis 
jetzt durchaus nicht, da ſowohl das Korn deſſelben ſchlecht, 
als auch die Farbe ſehr matt war. Alter Roggen be⸗ 
dingt 45—47 Sgr. pro Scheffel und wird ſeltener, 
häufiger dagegen neuer, wofür man 36 — 38 Sgr. be⸗ 
willigt; und alte Gerſte, wovon wenig zu haben iſt, 
gilt 40 —43 Sgr. pro Scheffel, während neue auf 27 
bis 30 Sgr. gehalten wird. Neuer Hafer wurde zu 
22 Sgr. erlaffen, wogegen man für alte Waare 30 bis 
34 Sgr. pro Scheffel verlangt. Sr 5 

Rapps und Rübs blieben ohne beſondere Verän⸗ 
derung, jener ward zu 87 90 Sgr. und dieſer zu 80 
bis 84 Sgr. pro Scheffel gekauft; und eben fo hielten 
ſich die Preiſe von Kleeſamen ziemlich auf dem zuletzt 
gemeldeten Standpunkte von 13%, —14 Rthl. für fei⸗ 
nen rothen, und 17— 18 Rthl. für feinen weißen, pro 
Zentner. Mittel⸗Sorten ſind nach Verhältniß 1—3 
Rthl. pro Zentner billiger. i 

Die Frage für Rüböl iſt ſehr ſchwach und der 
Preis drückte ſich auf 11% Rthl., wozu ſowohl Loco⸗, 
als auch Lieferungs⸗Waare zu haben iſt; doch will man 
nicht über 11%, Rip. dafür anlegen. Raffinirtes 
Rüböl zur Stelle 12 Rthl pro Zentner. 

Für neue Nappkuchen, in den folgenden u. Win⸗ 
ter⸗Monaten zu liefern, wird 32—33 Sgr. verlangt, 
für alte Leinkuchen 40 Sgr. pro Zentner, 8 

Spiritus entbehrt aller Kaufluſt und dürfte, in loco, 
mit 71, Rthl. pro Eimer zu haben fein. 

Feine weiße Ungariſche Pottaſche 10 ½ Rthlr., 
Bukowiner 9½ Rthl. und Ukrämer 8 ½ Rthl. pro 
Zentner. 

Hamburger Dreifronenthran 374, Rthlr. pro 
Tonne. Waſſerfracht nach Hamburg 6% Rthl., nach. 
Stettin 2% Rthl. pro Wispel Weizen. 

Eiſenbahn⸗Aktien. Oberſchleſiſche 115 % Briefe, 
Freiburger 119½ % Geld, Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Zuſicherungs⸗Scheine mit 106%, % zu haben. 

Cours zettel. 


Wien, 16. Auguſt 1843. Briefe, Geld. 
Amſterdam 2 Monat — 134 ½ 
dito US 4.34% — 98 

Frankfurt a/ M. 3 Mongt 974 — 
Genua 2 Monat 145% — 
Hamburg 2 Monat — 142% 
Livorno 2 Monat A > 961, — 
London 3 Monat 5 — 9. 48. 
Mailand 2 Monat 2 = 997% 
Paris 2 Monat ae — 114%, 
Marſeille 2 Monat. — 114% 
Prag kurze Sicht 100 — 
Trieſt „ ER ER ker 5 — 
Venedig 51% 


Agio der kaiſerl. Dukaten 2%, der holländ. 1%, 
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Theater⸗Nepertoire. | 

Montag, neu einſtudirt: „Die Söhne 
Eduards.“ Zrauerfpiel in 3 Akten nach 
Delavigne. 

Dienftag: Letzte Vorſtellung des Herrn und 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Morgen um 23, Uhr entriß uns hierſelbſt find mir bereits zugekommen und nach- damit Unterſtützten: 
der Tod in einer Viertelſtunde unſere beiden dem Bedürfniſſe vertheilt worden: 
Zwillingsſöhne, Mar und Paul, am Krampf Herren: Anders 1 Rthl., Graf v. E. 5 tl. 
und Schlag in einem Alter von 1 Jahr 3 Kaufmann Gerber 10 Rthlr., Rentmeiſter 


An milden Gaben für die Abgebrannten gaben den herzlichſten Dank im Namen der 


— Gott wird vergelten! 
Urſchkau bei Raudten, den 18. Auguſt 1843. 
H. Wirth, Paſtor. 


Von den 


der Madame Brüe, Solotänzer vom Kgl. 
Hoftheater zu Berlin, und der Demoiſelle 
Gravert, Solotänzerin vom k. k. Theater 
zu St. Petersburg. — Dazu, zum dritten 
Male: „Induſtrie und Herz.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
8 Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
x ttilie mit dem Herrn Paſtor Auguſt 
915 gt in Schurgaſt, zeige ich theilnehmen⸗ 
er i erwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
benſt 1 Meldung, hiermit ganz erge⸗ 
Löwen, den 20, Auguſt 1843. 


Die verw. Paſtor Hirſch, 
geborne Häusler, 


— Y— 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ottilie e fs: 
Auguſt Lange, Paſtor in Schurgaft, 
Sc an ra 


3 15 Aae ab RN 
m 17. Augu ends 7½ Uhr vollende 
nach langen Leiden an der Weesen a 
geliebter Sohn Albert, in einem Alter von 
8 9 Monaten und 17 Tagen. 
ir widmen dieſe für uns fo ſchmerzli 
ainseige allen Verwandten und Kr 
itten um ſtille Theilnahme. * 
Breslau, den 20. Auguſt 1843. 
Ludwig, Schornſteinfegermeiſter. 
Louiſe Ludwig, geb. Martin, 


Monaten und 20 Tagen. 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Auguſt 1843. 

Mänchen nebſt Frau. 


Schweidnitz, 17. Aug. Der Verfaſſer des 
Artikels in der Breslauer Ztg. Nr. 190, da⸗ 
tiert: Schweidnitz 11. Aug., wird wegen der, 
gegen die Correſpondenten mit der Chiffre k. 
und E. F. gerichteten, beleidigenden Aus⸗ 
drücke hiermit aufgefordert ſeinen Namen 
den Verfaſſern zweier in der Beilage zu 
Nr. 176 der Breslauer Zeitung und in 
Nr. 184 deſſelben Blattes mit f. und E. 
F. unterzeichneter Aufſätze auf das Schleu⸗ 
nigſte zu nennen. Ein Billet mit dieſer 
Namensnennung gelangt an uns unter 
der Adreſſe: „Herren k. und E. F. in 
Schweidnſtz, abzugeben beim Herrn Con: 
ditor Redlich“, f. und E. F. 


Kloſterſtraße Nr. 66 iſt in der ten Etage 


eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Beigelaß 


zu vermiethen und von Michaelis d. I. ab zu 


bezieh en. . N 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Schwarzenberger 1 Rthlr., Direktor Bricken⸗ 
ftein 1 Rtl. 10 Sgr., Paſtor Gramſch 2 Rtl., 
von Haugwitz 4 Rthl., Paſtor R. 3 Kthlr, 
Paſtor Bäck 2 Rthlr., Paſtor Lange 1 Rthl. 
von einem lutheriſchen Chriſten aus Loslau 1 
Rthlr., von Hrn. Ob.⸗Amtm. Lutze 5 Rthl., 
von Frl. Prehe 1 Rthlr, aus Glogau durch 
Hr. Buchhändl. Flemming 53 Rtl. 20 Sgr., 
von den Herren: Superint. Eichler 1 Rthlr., 
v. Lüttwitz 12 Rtlr., Rendant Wirth 1 Rtl., 
Paſtor Engelmann 2 Kthlr., Paſtor Stalling 
1 Rthlr., von der Gemeinde Wirſchkowitz durch 
Hr. Paſtor Wandel 20 Rthlr. 20 Sgr., von 
Hrn. Ob.⸗Amtm. Bräuer 10 Rthlr., durch die 
Wohllöbl. Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
22 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf., von der Gemeinde 
Schwuſen 5 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf., von Hrn. 
Senat. Scheibe und einer Ungenannten 2 Ktl., 
von Frl. Preuß 1 Rthlr., von Herrn Ober⸗ 
Amtm. Rudolph 5 Rtlr., durch die Wohllöbl. 
Expedition der Breslauer Zeitung 33 Rthlr. 
25 Sgr., von Hrn, Paſtor Schneider 1 Rtl., 
von den Schülern zu Rietſchütz 2 Rthlr. 25 
Sgr. 9 Pf., von den Schülern zu Bautſch 
1 Kthlr. 14 Sgr. 2 Pf., von Herrn Paſtor 
Nöthig 5 Rthlr.; in Summa 220 Nthir. 24 
Sgr. 2 Pf. 


Außerdem noch von P. F. 1, Fr. M. 1, 
Frl. K. 1, Fr. P. P. 1, P. K. 1. F. S. 1, 
Frl. Pr. 1, R. W. 1; zufammen 8 Pakete 
Kleidungsſtücke, ür Alles und Jedes den 
edlen Gebern und den Befördern ihrer Liebes⸗ 


Eine ſich verbreitete irrige Meinung zu wi⸗ 
derlegen, als hätten wir unſere Ofenfabrik auf⸗ 
gegeben, veranlaßt uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß wir nach wie vor jede Art von 
Ofen⸗Arbeit annehmen und ausführen, Unſer 
bedeutendes Lager fertiger Ofen ſetzt uns in 
den Stand, auch den größten Bau anzu⸗ 
nehmen: END: 
Breslau, im Auguſt 1843. 
C. W. Schubert u. 

a Töpfer Meifter, 1 
Ohlauer Thor, Margarethenſtraße Nr. 10. 
— — — — 


Sohn, 


Es iſt durch den Todesfall eines Dreſch⸗ 
1 bei 5 Herrſchaft Bruſtave, Militſch⸗ 
ſchen Kreiſes, eine Stelle anderweit zu verge⸗ 
ben. Zu dieſer Stelle ſind 10 Morgen trag⸗ 
barer Lecker, ferner von 1500 Scheffel Winte⸗ 
rung die 11. Mandel, wie von ohngefähr eben 
ſo viel Sommergetreide. Dann erhält Päch⸗ 
ter den 17. Scheffel Ausdruſch⸗ 

Liebhaber können ſich jederzeit beim daſigen 

Rentamt melden, da der Antritt jeden Tag 
erfolgen kann. N 

Bruſtave, den 16. Auguſt 1843. 


Wegen eingetretenem Todesfall ſtehen Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 8 zu verkaufen: 1. zwei gute 
Wagenpferde nebſt Geſchirre und Decken 2. 
zwei neue wenig gebrallchte Fenſter⸗Chaiſen; 
3. ein gepolſterter Schlitten nebſt Golden, ſo 
wie einiges Mobiliar. ; 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Neuigkeiten aus dem Verlage von J. Mauke in Jena, durch jede Buchhand- 
lung zu erhalten, in Breslau in der Buchhandlung Josef Max u. Komp: 


Geschichte der Medizin 
und der Volkskrankheiten, 


von Prof, Dr, H. Wüser. Gr. 8. Velinp., in 4 Lieferungen à 10 Bogen, Preis 
1 Thlr. für die Liefernng, ‘+ Das Ganze wird noch in diesem Jahre vollendet, 


Atlas der pathalogischen Anatomie, 


oder pildliche Darstellung der vorzüglichsten krankhaften Veränderungen der Or- 
gane und Gewebe des menschlichen Körpers. Zum Gebrauche für Aerzte und 
Studirende von Professor Dr. Gluge in Brüssel. Breit Folio. In Lieferungen, 
jede von 8— 10 Bogen Text und 5 Tafeln. fein colorirter Abbilldungen. Subser.- 
Preis für die Lieferung. Prospekte sind in jeder Buchhandlung vorräthig, 


Im Verlage der H. Laup p' ſchen Buchhandlung in Tübingen iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., bei 
Aderholz und den Uebrigen, in Oppeln bei C. G. Ackermann zu haben: 


Einleitung in die 


Wiſſenſchaft 


Zum Gebrauche bei akademiſchen Vorleſungen herausgegeben 
| von Dr. Johannes Fallati. 


ordentlichem Profeſſor zu Tübingen. 
1 Rehlr. 6 gGr. 


15 Bogen. Gr. 8. Elegant broſchirt. 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei C. G. Ackermann: 
Cartesii et Spinozae, 
praecipua opera philosophica recognovit notitias historico- philoso- 
phias adjecit Dr. Carolus Riedel. 2 Vol. 1½ Rthlr. 
Vol, I. Cartesii meditationes,. Spinozae dissertat. 22%, Sgr. — Vol. II. Spinozae 


Ethica. 224, Sgr. 


Bei Alexander Duncker (Königl. Hofbuchhändler in Berlin) iſt fo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, in Oppeln bei C. 
G. Ackermann zu haben: 


Emanuel Geibel's Gedichte. 


Zweite vermehrte Auflage. 
8. Geh. 1%, Rthlr. 


Volkslieder und Romanzen der Spanier. 


Im Versmaße des Originals verdeutſcht durch 


Emanuel Geibel. 


8. Geh. 1 ½ Thlr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſeph Max u. Komp. und die Uebri⸗ 
gen zu beziehen, ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln: 

Zeitſchrift für Kirchenrechts⸗ und Paſtoralwiſſenſchaft. An⸗ 
gelegt von Dr. E. Seitz, II. Band. 18 Heft. gr. 8. Preis für 3 Hefte. 
1 Rthl. 25 Sgr. N Sans 

Ueber den Iften Band fagt unter Anderm das Archiv für theol. Lit.: „Wir können 
nicht umhin, dem Hrn. Herausgeber darüber, wie er ſeine Zeitſchrift angelegt und in dieſem 
erſten Bande ausgeſtattet hat, volle Anerkennung zu zollen, und hoffen mit Gewißheit, daß 
dieſelbe zahlreiche Unterſtützung finden und zu einem Archiv ſich geſtalten werde, wie es die 
Abſicht des Herausgebers iſt, — worin theoretiſche und praktiſche Theologen und Juriſten 
manche Früchte ihrer Forſchungen oder Erfahrungen, — die zur Bereicherung der Wiſſen⸗ 
ſchaft dienen oder zu weiteren Forſchungen anregen können, aber wegen ihrer fragmentari⸗ 
ſchen Beſchaffenheit zu einer ſelbſtſtändigen Schrift keinen abgerundeten Stoff darbieten, mit⸗ 
hin ohne eine Zeitſchrift meiſt verloren gehen würden, — niederlegen und zum Gemeingute 
machen werden.“ — Der Inhalt vorſtehenden Heftes iſt: Die Auflöslichkeit einer urſprüng⸗ 
lich ungemiſcht nicht⸗chriſtlichen, ſpäter aber durch die Bekehrung Eines Gatten gemiſcht ge⸗ 
wordenen Ehe, im Falle das eheliche Zuſammenleben wegen des chriſtl. Bekenntniſſes durch 
den ungläubig gebliebenen Ehetheil aufgehoben worden, aus der kirchl. Tradition nachgewie⸗ 
fen. (Von Dr J. H. Werner, Prof. d. Theol. zu St. Pölten. — Ueber den Primat der 
römiſchen Päpſte. Eine Beleuchtung der Schriften Ellendorf’s, Pinel's u. a. Gegner des 
Primates. (Vom Herausgeber.) — Dogmatiſch⸗ſpekulative Darſtellung des Begriffes von 
der Unauflöslichkeit der Ehe nach kathol. Lehrentſcheidungen und kirchl. Praxis. (Von Prof. 
Dr. Werner, c.) — Rezenſion: M. Verhoefen, diss. canonica de sacrosancto 
Missae ete. . 3 

Lomb, Br. C., commentarius in divi Pauli apostoli epistolam ad He- 


braeos. 8 maj. 1 Rchl. 6 Gr.“ 


Bei C. F. Amelang in Berlin, Brüderſtraße Nr. 11, erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in 
Oppeln bei C. G. Ackermann zu haben: 


Die galvaniſche 


Vergoldung und Verſilberung, 


5 ſowohl matt als glänzend, 

ſo wie die Verkupferung, Verzinnung, Verbleiung, Verzinkung, Bronzirung, Verpla⸗ 
tinirung und Vernickelung metallener Gegenſtände auf demſelben Wege. Nach eige: 

nen Erfahrungen bearbeitet und durch Abbildungen erläutert von 

Dr. L. Elsner, 
Lehrer der Chemie und Mineralogie am königlichen Gewerbe⸗Inſtitut in Berlin, 

270 Seiten. Mit 2 lithographirten Abbildungen. Geheftet. 1 Kthl. 5 
Die Vergoldung, Verſilberung, Verkupferung ꝛc. metallener Gegenſtände auf galvani⸗ 
ſchem Wege gehört unſtreitig zu den nützlichſten Erfindungen neuefter Zeit, da fie einen jo 
bedeutenden Einfluß auf techniſche Künſte und Gewerbe hat, und es war zu erwarten, daß 
bald vielfältig darüber geſchrieben werden würde. Mehrſeitig dazu aufgefordert, hat ſich nun 
auch der Herr Verfaſſer der vorliegenden Schrift veranlaßt gefunden, ſeine über dieſen Ge⸗ 
genſtand gemachten Erfahrungen durch den Druck zu veröffentlichen, und es dürfte feine Ar⸗ 
beit, bei welcher, ohne die Theorie ganz unbeachtet zu laſſen, das rein Praktiſche ſtets ſein 
Hauptaugenmerk blieb, einen um ſo größern Werth erhalten, als er alle nur irgend bedeu⸗ 
tende Verſuche ſelbſt angeſtellt und dabei nicht ünterlaſſen hat, auch die Erfahrungen und 
Mittheilungen anderer ſachkundiger Praktiker mit anzuführen. Die dem Buche beigefügten, 
mit lobenswerther Genauigkeit ausgeführten Abbildungen werden das in demſelben eben fo 
klar als gründlich Vorgetragene noch mehr veranſchaulichen, und mit Recht darf man daher 

hoffen, daß es ſich bald der günſtigſten Aufnahme zu erfreuen haben wird. f 


der Statistik 


Bei H. Hartung in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 


| Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand 


irt in Breslau. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlun 
In: und Auslandes zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſch 
handlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Frage 


Die 


gen des 
Naſchz N. 
Bud): En 


Hirt, a 


m 
en 


der Auſteckungsfähigkeit der Lungenſeuche 


des RNindviehes, . 
erörtert nach dem bisherigen Standpunkte der Erfahrung und 
in beſonderer Beziehung auf die desfallſigen Beſtrebungen des Wohllöblicht 

wirthſchaftlichen Vereins des Ober⸗Barnim'ſchen Kreiſes; 
von 
C. I. Fuchs, = 
Königl. Preuß. Regierungs⸗Departements⸗Thierarzte und Lehrer an der Königlichen 
Thierarzneiſchule in Berlin. 1. 


8. Engliſch Drudpapier, 


Durch die Lungenſeuche des Rindviehes hat ſchon mancher Landwirth fehr empf 
Verluſte erlitten, fo daß dieſe Krankheit, beſonders auch in Hinſicht ihrer Anſteckungsfahſſ 
unſtreitig ein Gegenſtand iſt, welcher die aufmerkſamſte Unterſuchung verdient. Es dür 


In der akademiſchen Verlagsbuchhandlung 
von C. F. Winter in Heidelberg find er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen duch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß, jo wie in Kroto⸗ 
ſchin durch Stock: 


Lehrbuch 


der 


politiſchen Oekonomie 


von 


Dr. Karl Heinrich Rau, 
Großh. Bad. Geh. Hofrath urd Profeſſor zu 
Heidelberg, Ritter des Zähringer Löwenordens. 

Dritter Band, erſte Abtheilung. 

Finanzwiſſenſchaft, erſte Hälfte. 
Auch unter dem beſondern Titel: 


Grundſätze 
der 
Finanzwiſſenſchaft. 


Erſte Abtheilung. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
Gr. 8. Preis 1 Rthlr. 26 Sgr. 

Die zweite Hälfte iſt unter der Preſſe. 
Die beiden erſten Bände des ganzen Werkes 
erſchienen in folgenden Auflagen: 

Lehrbuch der politiſchen Oekonomie. 
Erſter Band: Grundſätze der Volks⸗ 
wirthſchaftslehre. Vierte vermehrte 
und verbeſſerte Ausgabe. 1841. 2 Kthlr. 
15 Sgr. — Zweiter Band: Grundſätze 
der Volkswirthſchaftspolitik, mit 
anhaltender Rückſicht auf beſtehende Staats⸗ 
einrichtungen. Zweite vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Ausgabe. 1839. 2 Rthlr. 25 Sgr. 

Jeder einzelne Band bildet auch ein abge⸗ 
ſchloſſenes ganzes Werk und iſt deshalb ein⸗ 
zeln zu haben. 


Zur gerktik 
F. Liſt's 
nationales Syſtem 


politiſchen Oekonomie. 


Dr. K. H. Nau. 
(Beſonders abgedruckt aus Rau's „Archiv 
der politiſchen Oekonomie“, Hter Band, 
Heft 2 und 3.) 

Gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


daher der Herr Verfaſſer der vorliegenden Schrift durch Veröffentlichung derſelben ein u 


gemeine Anerkennung, und nicht bloß der Thierarzt, ſondern auch jeder Landwirth und a. 
wird. ER 


MN land⸗ 


3 
* 
5 
5 


a 


* * Wei: 


re 


Sauber geheftet 1 Rthlr. 9 


Bei F. A. Brockhaus in Leipzig if z 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen z 
erhalten, vorräthig in Breslau bei 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47 e 
das geſammte Oberſchleſien zu bete 
hen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen g 
Ratibor und Pleß, fo wie in Kro: 
ſchin durch Stock: Br; 2 
Piratenleben. 
Seeſeenen u. Charafterffizgen, 
Zwei Theile. 

Gr. 12. Geh. 2 Thlr. 


Bei R. Kittler in Hamburg iſt fo 
erſchienen und in allen Buchhandlungen 
haben, vorräthig in Breslan bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fie 
das geſammte Oberſchleſten zu bejie 
hen dürch die Hirt'chen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß, fo wie in Kroto⸗ 


ſchin durch Stock: „ 
Die europäiſchen, insbeſondere 
die deutſchen 


Eiſenbahnen, 1 
nach Länge, Fahrzeit, Fahrpreiſen, 
Baukoſten 15 baulichen Heel 
keiten. Ein Taſchenbuch für Reiſende und 
Nichtreiſende von Ehr. Dehn. Mit einer 
Eiſenbahnkarte. Geh. Preis 15 Sgr. Die 
Eiſenbahnkarte allein 5 Sg. 
Es iſt dies die vollſtändigſte Zufammenftel: 
lung aller fahrbaren, im Bau begriffenen und 
projektirten Eiſenbahnen, für jeden Sachver- 
ſtändigen und bei Eiſenbahnen Betheiligten 
von großem Intereſſe, für jeden Neijenden 
75 


unentbehrlich. 


. 
Beitrag zu den ehelichen Verhältnſſen, 
insbeſondere der rechtlichen Stellung in 
Frauen nach dem Hamburgiſchen Stahls 
rechte von 1270, von Dr. C. W 
Jarder. 8. Geh. 12½ Sgr. 
(Anzeige.) Das in der Creutz sch 
Buchhandlung zu Magdeburg erſchienene Wi 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
(am Naſchmarkt Nr. 47), für das geſam 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 
fo wie in Krotoſchin durch Stock: 
Die Gymnaſtik aus dem Geftt 
punkte der Diätetik und N 
chologie, vom Reg.⸗Rath Dr. Kah, 
Preis 1 Thlr. . 
wird in Enlers Jahrbüchern für das 
Turnweſen als ein Buch bezeichnet, aß 
keinem Familienvater fehlen dürfte. 


La Fama ⸗Cigarren 


in feiner Vellows Farbe, amerik. Einlage, die 100 Stück 1 Nthl 
A 


abgelagerte Achte Cuba⸗Ci 


letztere beſonders ſchön im Geruch, die 100 Stück 1% 


Auguſt 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldenen Löwen ; 
7 Pr. ö f 


thlr. empfehl 0 


Hertzog, 


C. F. Walter aus Peterswaldau 


empfiehlt ſein Lager von Leinen und baumwollenen 
Fabrik, in Breslau Herrenſtraße zu den 3 


Waaren eigen! 
Mohren. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


: } is zur Landesgrenze find zuſam⸗ 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Oppeln bis zur müſſen Alle 8 Fuß Länge 
Stück eichene Unterlagshölzer b ee A Sie müffen aus 


können jedoch auch aus der Mitte ge⸗ 
ie Orte der Ablieferung, find im tech⸗ 


Zum Bau 


en: LT Breite und, die Rinde ungerechnet, 


JJV Kris Fi 
Be 
SE Sumifionen zur iferung dür m m einzelnen Parthien 
Mu e en 


itgli ; i e 0 inen-Vereins beehren wir 
verehrten Mitgliedern und Theilnehmern unſeres Georginen 

uns ee e daß das aer b n ee e gelder, 1 e 
Vormi „ im Gaſthofe zum eiſer 8 N n 
in i J , Tee, 9 ein Ball, Sehen Beginn Abends 8 Uhr iſt, das Feſt 
beſchließen. Fürſtenſtein, den 19. Auguſt 1843. } 5 
Die Vorſteber des Georginen⸗Vereins. 
L. Huot. Kühn. Hoffmann. Firl. 


Lizitations ee e 
1 Niederſchleſiſch⸗Mär en Eiſenbahn zwiſchen 
% 15 e 2 ln an e e von einander getrennten Strecken, an 
den ſtſordernden in Verdung gegeben werden. Die eine Strecke erfordert 38571, Schacht⸗ 
5 aß uſchüttenden Auftrag und 32306,“ Schachtruthen auszuſetzenden Abtrag auf eine 
8 eig von 1680 Ruthen; die andere 52770, Schachtruthen des Erſtern und 7808, 
Schacht des Letztern, auf eine Bahnlänge von 2050 Ruthen. Hiezu ſteht am Diens⸗ 
tag den 29. d. M. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im techniſchen Büreau, Kupferſchmiede⸗ 
firafe Nr. 46 hierſelbſt, Termin an, wozu kautonsfähige Unternehmer eingeladen werden. 
Die Zeichnungen, Anſchläge, und Lizitations⸗Bedingungen können daſelbſt täglich von 7 
bis 12 Uhr Vormitt. und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1843. 


Manger, Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Lizitations⸗ Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des Kalks, der Bruch⸗ und geſprengten Feldſteine, Mauerziegel und 
Granit⸗Deckplatten, welche zu Erbauung der Brücken, Durchläſſe, Durchfahrten und Ueber⸗ 
brückungen auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Liegnitz und Breslau erfor⸗ 
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derlich find, ſteht 


1. für die halbe, zunächſt Breslau gelegene Bahnſtrecke am Mittwoch den 30. d. M. 
im techniſchen Büreau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 hierſelbſt; 
2. für die andere Hälfte der Bahnſtrecke am Freitag den 1. künftigen Mts, auf dem 


Rathhauſe in Liegnitz, 


an beiden Tagen Nachmitt. von 3 bis 6 Uhr Termin an, wozu kautionsfähige Lieferanten 


hierdurch eingeladen werden. 


Die Lieferungen können ſowohl im Ganzen, oder Feldmarksweiſe, oder auch auf einzelne 


Bauwerke erfolgen. 
an den bezeichneten Stellen einzufehen, 
Breslau, den 19. Auguſt 1843. 


Die Bedingungen ſind am Tage des Termins von Morgens 8 Uhr ab 


Manger, Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


CCC 
Etabliſſement. 


Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 
ſelt dem Iſten d. M. die von dem Herrn Ernſt Oertel bisher geführte 


Mein, Material: u. Specerei⸗Waaren⸗ 
Handlung 
Friedrich: Wilhelm: Strafe Nr. 9, 


käuflich, ohne mit Activa noch Paſſiva in Berechnung zu ſtehen, 
übernommen haden und dieſelbe für unſere Rechnung fortſetzen, und zu⸗ 


gleich ein 


damit verbinden werden. 


i ee 


Breslau, den 19. Auguſt 1843. 
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Commiſſions⸗ und Speditiond-Gefchäft ;; 


Indem wir unſere Handlung einer geneigten Beachtung empfehlen, 
geben wir die Verſicherung, daß wir ſtets das uns zu ſchenkende Vertrauen 
durch ſollde und reele Bedienung zu rechtfertigen wiſſen werden. 


Hiel 
239222909982892 9922909888 


Haus⸗Seife (ganz ausgetrocknet) à 


45 
8 


— 
= 
45 
2 
= 
85 


8 


725 
& 
= 
8 
ſcher & Comp. 8 


Pfd 5 Sgr. 


Oranienburger Soda⸗Seife in großen Steegen a Pfd. 4½ Sgr. 
Amerikaniſche Talgſeife a Pfd. 4½ Sgr. 


Spar ⸗Seife à Pfd. 3½ Sgr., 


ſämmtliche Sorten bei Parthien billiger, empfehlen: 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmledeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Aechte Oranienburger Soda: Seife 


iſt fortwährend zu herabgeſetzten Preiſen, im Einzelnen wie im Ganzen, zu haben bei: 


C. 


F. Hempel, Schühbrücke Nr. 36. 


Zu vermiethen 
iſt Schuhbrücke Nr. 34 eine Wohnung, beſte⸗ 
un aus einer Stube, Alkove und Küche nebft 
ew ine für 40 Rthlr., und zwei trockene 
gewölbte Keller mit Eingang von der Straße. 
„Ein Hans auf einer Hauptſtraße mit 
end 9 alten Lnge bee weiſet 
zum Kauf nach S. Militſch, Biſchofſtr. 12, 


Leere weisse eckige Kan de Cologne- 


Flaschen werden gekauft Ring 51, 1. Etage, 

Pferde ⸗Verk 

au * 

Ruſſiſche und ih Reit⸗ 
und Wagenpferde ſind angekom⸗ 
men und ſtehen zum Verkauf im 
Thurmhofe vor dem Nikolaithor. 
245,000 Stück gute 5 
zie geln ſtehen am Schlunge Sum Sauk 
N as Nähere beim ſtädtiſchen Wfer-Zol-Gins 
An H. Hildebrand zu erfahren. 
ädchen rechtſchaffener Eltern, im Alte 
ae dis 16 Jahren, welche das Blumen 
en erlernen wollen, finden dazu unter an⸗ 


nehmbaren ant e 0% 
ene Nr. 10. naungen Gelegenheit Taſchen⸗ 


Einem hohen Adel und hochverehrten Pu⸗ 
blikum erlauben wir uns hiermit unter der 
Firma: : 


Woͤlk und Comp. 


unſer neues 


Moͤbel⸗, Spiegel⸗ und 
Sarg⸗Magazin, 


Glatz, Frankenſteiner Straße 
Nr. 44, 

von in⸗ und ausländiſchen Holzarten, nach 
neueſter Form, ſolide gearbeitet, ſo wie Roß⸗ 
haar⸗, Seegras⸗ und Sprungfeder⸗ Matratzen 
und ſpaniſche Wände, ergebenſt zu empfehlen. 

Desgleichen empfehlen wir eine Auswahl 
beliebter Korbflechtarbeit, als: Armſtühle für 
Exwachſene u. Kinder, Pfeiffentiſchchen, Kin⸗ 
derbänke, Epheulauben ꝛc. 

Auch werden Beſtellungen aller Art ſtets 
angenommen und ſchmeicheln uns allen An⸗ 
forderungen eines hochverehrten Publikums zu 
genügen und prompt und reel zu bedienen. 

Altbüßerſtraße Nr. 6 iſt der dritte Stock, 
aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beige⸗ 
laß beſtehend, zu vermiethen. j 


Bei Esslinger in Berlin ist erschie- 
nen und durch alle Musialienhandlungen 
zu beziehen: f i 

In die Ferne. Lied von Rletke, 
für Soprau oder Tenor, mit Beglei- 
tung des Piano und Violoncello, com- 
ponirt von E. L. Eschirch, 

% Sgr. 

La chitarra non suona piu. 
Lied von Kugler, für Tenor u. So- 
pran, mit Begl. des Piano, comp. v. 
HE. L. Tschirch. 12½ Sgr. 

Bei Trautwein in Berlin: 

Gross sind die Werke des 

Herrn ete. Motette für den vier- 
stimmigen Männerchor, comp. von 


W. Tschireh. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Die Vormundſchaft über die großjährige 
Johanna Marie Scholz hierſelbſt, Toch⸗ 
ter des hier verſtorbenen Rathmanns Bern: 
hard Scholz, wird bis zum 27. Juli 1849 
verlängert. 
Grottkau, den 4. Auguſt 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die zum Schloſſer Joſef Wondraſcheck⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörigen Effekren, beſtehend 
in Hausgeräthen, Betten und Kleidungsſtük⸗ 
ken, beſonders aber in Schloſſerhandwerkszeu⸗ 
gen, ſollen am 

29. Auguſt a, c. Vormittags um 10 Uhr 
und folgenden Tag, im Sterbehauſe Nr. 21 
hieſelbſt meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Kaufluſtige werden hiezu ein⸗ 
geladen. 

Liebau, den 20. Juli 1843. 

Königliches Land⸗ und ane 
ube, 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
aus den Etatsſchlägen der Forſtreviere Dam⸗ 
browka und Budkowitz in dieſem Jahre an 
die Flößbäche gefahrenen, in Looſe eingetheil⸗ 
ten Brennhölzer, als: 

126 ½ Klaftern eichne Kloben, 
31 dito dito Knüppel, 


273%, dito buchne Kloben, 

99 % dito dito Knüppel, 

922 dito birkne u, erlne Kloben, 
117% dito „, „ Knüppel, 
129 dito kiefene Kloben, 

62 % dito „ Knüppel, 
546% dito fichtne Kloben, 
188% dito „ Knüppel, 


2,496 ¾% Klaftern zuſammen, 
ſteht auf den 7. September 1843 von Vor⸗ 
mittag 10 bis Nachmittag 1 Uhr vor dem 
Unterzeichneten in der Forſt⸗Amts⸗Kanzlei zu 
Dambrowka Termin an, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bedeuten vorgeladen werden, daß der 
vierte Theil des Geldwerthes des erſtandenen 
Holzes ſofort gezahlt werden muß, und die 
übrigen Bedingungen im Termine zur Ein⸗ 
ſicht vorliegen werden. 

Stoberau, den 17. Auguſt 1843. 

Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 
5 Liebeneiner. 


Nusholz =» Lieferung. 

Für die hieſige Königliche Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtatt ſoll eine Partie 4zölliger eichener Bohlen, 
eichener Naben und Speichen, Rüſtern oder 
eſchener Felgen, weißbuchener und elſener Klo⸗ 
ben und buchener oder rüſterner und eſchener 
Sattelzwieſel, im nächſten Winter durch Lie⸗ 
ranten beſchafft werden. 

Es iſt hierzu ein Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend den 7. Oktober d. J. Vormittag 
9. Uhr im Werkſtatt⸗Bureau auf dem Biſchofs⸗ 
hofe zu Neiſſe anberaumt. 

Kautionsfähige geeignete Unternehmer wer⸗ 
den hiermit zu Uebernahme dieſer Holzlieferung 
eingeladen und erſucht, bis zu dieſem Termine 
ihre Angebote ſchriftlich und verſiegelt an un⸗ 
terzeichnete Verwaltung einzureichen, bei wel⸗ 
cher auch die näheren Lieferungs⸗Bedingungen, 
die Anzahl und Beſchaffenheit der verlangten 
Hölzer, jederzeit eingeſehen werden können. 

Ein nachfolgendes mündliches Abbieten findet 
beim Termine nicht ſtatt und es bleibt jedem 
Submittenten überlaſſen, ob er bei Eröffnung 
der eingegangenen Submiſſionen zugegen ſein 
wolle oder nicht. 

Neiſſe, den 15. Auguſt 1843. 

Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 
Procla ma. 

Alle diejenigen, welche an die zu Juliusburg, 
Kreis Coſel, sub No. 9 des Hypothekenbuchs 
belegenene ehemals Simon Baronſche, jetzt 
den Anton und Barbara Nowackſchen 
Eheleuten gehörige Häuslerſtelle einen Real⸗ 
Anſpruch zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens in dem 
auf den 
17, Oktober c. Vormitt. 8. uhr 
in unſerer Kanzlei zu Lenſchütz angeſetzten 
Termine zu melden, mit der Warnung 

daß ſie ſonſt mit ihren Real⸗Anſprüchen 

auf das Grundſtück präcludirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auf 
erlegt werden. 

Ober⸗Glogau, den 5. Juli 1843. 2 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lehnſchütz. 


Münzen und Medaillen kau⸗ 
fen und verkaufen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40, 
der grünen Röhre ſchrägüber. 


Dem marktbeſuchenden Publikum wird hier⸗ 
an ren gemacht, daß mit Genehmigung 
55 Kan e e Königlichen Regierung zu 

au, der hieſige ſogenannte Michaelismarkt 
zwar, wie im Kalender angegeben, am 1., 2. 


und 3. Oktober, der d 
aber nicht am Iten, er Pe 


: ndern erſt Donners⸗ 
bas An 5. Oktober e. abgehalten wer⸗ 
Reichenbach, den 4. Auguſt 1843 
Der Magiſtrat. 


Bekannt ma chu en g. 5 
Das Dominium Brieg, hieſigen Kreiſes 
beabſichtigt in einer ihm gehörigen Lache auf 
dem linken Oder⸗ufer, eine Waſſerhebe⸗ Ma. 
ſchine anzulegen, welche durch die Kraft des 
Windes betrieben und mittelſt welcher das 
Waſſer auf eine angrenzende Wieſe gebracht 
werden ſoll. Alle diejenigen, welche durch dieſe 
Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte befürch⸗ 
ten, werden aufgefordert, binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, ihren Widerſpruch ſowohl 
bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath als 
bei dem Bauherrn einzulegen. 5 
Glogau, den 18. Auguſt 1843. we 
Der Kreis⸗Landrath 
(gez.) Baſſenge. 


Aus dem Nachlaß der verſtorbenen Frau 
Gräfin Caroline v. Kospoth, ſteht hier 
zum Verkauf aus freier Hand ein ächt japa⸗ 
niſches Tafel⸗Service, beſtehend aus 106 Sup⸗ 
pen⸗, Speiſe⸗ und Deſſerttellern, 12 Aſſietten, 
28 Schaalen und Saucieren, 23 große und 
mittlen Schüſſeln, 4 Terrinen, 

Das Service kann jederzeit hier geſehen 
werden, Proben jedoch werden nicht verſandt. 


Halbau bei Sagan. Nagel, 
gräfl. Kospoth'ſcher Rendant. 
Auktions⸗Anzeige. 


Dienftag den 29. d. Mts., Nachmittags 2 
Uhr, ſollen in dem Auktionsgelaſſe des Königl. 
Ober⸗Landesgerichts öffentlich gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden, eine ſilberne Taſchen⸗ 
Uhr, männliche Kleidungsſtücke u. dergl. m., 
fo wie eine Partie Bücher und Muſikalien, 
Erſtere meiſt juriſtiſchen Inhalts. Das 
Verzeichniß iſt in dem Geſchäftszimmer des 
Unterzeichneten, Reuſcheſtr. Nr. 37, einzuſehen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1843. > 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 22ſten d. M., Vormittag 9 Uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die 
Auktion von 

Eigarren und Varinas 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 17. Auguſt 1843, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 22ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
1 Gewehrſpind, 4 Flinten, 2 Paar Piſto⸗ 
len, 12 Hirſchgeweihe, 2 Rehköpfe, 60 Jagd⸗ 
ſtücke, mehrere Oelgemälde, worunter eins 
von Rubens, ihn und feine Geliebte dar⸗ 
ſtellend, und div. Malerſachen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Auguſt 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Aukt i o u. : 
Am 2öften d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
echtfarbige Cattune, Mouſſeline de laine⸗Klei⸗ 
der und karirte Merinos, öffentlich verſteigert 
werden. 5 
Breslau, den 20. Auguſt 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktion. 7 72 

Am 29ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tag, ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, der Nach⸗ 
laß des Schayer Eliaſohn, beſtehend in 
zinnernem, kupfernem und meſſingenem Ge⸗ 


ſchirr; Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 


Meubles und Hausgeräth, einem Handwagen 
einer Partie hebräiſcher Bücher und in circa 
70 Rieß verſchiedener Schreib: u. Packpapiere, 
öffentlich verſteigert werden. RAT: 
Breslau, den 20. Auguſt 1843, 
Manig, Auktions⸗Commiſſar. 
Die Manuglakten des am 28. Februar c. 
hierſelbſt verſtorbenen Juſtizrathes und Juſtiz⸗ 
kommiſſarius Johann Ferdinand Lud⸗ 
wig ſollen kaſſirt werden. Diejenigen Man: 
danten, welche die Ausantwortung derſelben 
wünſchen ſollten, werden daher erſucht, ſich 
dieſerhalb bis ſpäteſtens den 1. Oktober c. in 
der früheren Wohnung des verſtorbenen Ju⸗ 
ſtizrathes Tuben g, Ring Nr. 60, zwei Trep⸗ 
en hoch, zu melden. 
5 RN den 18. Auguſt 1843. 
v. Hauteville, 
Fürſtenthumsgerichts⸗Rath, 
als Teſtaments⸗Exekutor und Vormund. 
Penſions⸗ Anzeige! d 
Knaben, welche hieſige Gymnaſien oder die 
Real⸗Schule beſuchen, werden unter den ſoli⸗ 
deſten Bedingungen in Koſt und mütterliche 
Pflege genommen. Hierauf reflektirende reſp. 
Eltern oder Vormünder werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, das Nähere hierüber in der Neuſtadt, 
Kirchſtraße Nr. 16, im erſten Stock, bei dem 
Lehrer Hrn. Zahn, erfragen zu wollen. 
Mehre ſehr empfehlenswerthe mit den beſten 
Zeugniſſen verſehene Buchhalter und Hand⸗ 
lungs⸗Commis, ſowie drei Wohnungen im 
Preis zu 150 bis 250 Kthl. weilet nach: 
Joachim Schweitzer, Wallſtraße Nr. 14. 


. 2 
Lokal⸗Veränderung. 
Mein Wein⸗ und Num⸗Geſchäft habe 

ich von der Nikolai⸗Straße Nro. 8 in das 

ſchräg über belegene, dem Herrn Kommerzien⸗ 

Rath Schiller; gehörende Haus, Herren⸗ 

und Nikolai⸗Straße⸗Ecke, (Eingang 
von der Herren⸗Straße Nr. 26) verlegt. 
Zugleich empfehle ich mein, in allen We in⸗ 
und Num⸗Gattungen vollſtändig und ſchön 
aſſortirtes Lager zum Verkauf in Gebinden 
und Flaſchen. Breslau, den 21. Auguſt 1843 


F. M. Wandel. 


Dem Finder eines am 19ten d. M. auf dem 
Wege von der Breitenſtraße zum Ringe, oder 
auf dem Letztern, verloren gegangenen Arm⸗ 
bandes, von mehreren Strähnen dunkelrother 
Granaten, mit einem mit eben dergleichen be⸗ 
festen goldenen Schloſſe, wird bei der Abgabe 
in der Parterre⸗Wohnung, links im Haufe, 
Nr. 4 u. 5 der Breitenſtraße, eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung zugeſichert. 


ER Eine Gouvernante, : 
welche muſikaliſch und der franzöſiſchen Spra⸗ 
che mächtig iſt, ſucht bald oder zu Michaeli 
ein Engagement. Nähere Auskunft hat die 

Güte Hr. Rektor Marks, Weidenſtr. Nr. 16, 
zu ertheilen. 
n Franzöſiſch lehrt gründlich C. Böhm, 
geprüfter Lehrer, Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Beachtenswerth! 


Es wünſcht Jemand ein Rittergut, ganz in 
der Nähe Breslau's oder am Fuße des Gebir⸗ 
ges, im Preiſe von 80 bis 120,000 Rtl. gegen 
baare Bezahlung ſofort zu kaufen. Nähe⸗ 
res bei J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nro. 7. 5 x 
Für 17 Ntl. 2 Nieß Velinpoſtpapier 
nächſt reicher Auswahl feiner Poſt⸗ und Schreib⸗ 
papiereu offerirt: F. L. Brade, 

am Ringe Nr. 21. 

Eine bequeme Reife: Gelegenheit geht den 

2lſten oder 22ſten d. M. nach Reinerz. 
Pachnicke, Altbüßerſtraße Nr. 48. 
Für Maler und Lackirer 

iſt eine bedeutende Parthie gute Farben billig 

zu verkaufen bei: 

A. Hamburger, Eliſabethſtraße Nr. 5. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Kleinburg und 
Breslau iſt ein Packet Handſchuhe gefunden 
worden, der Verlierer kann dieſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗Gebühren, Oderſtraße 
Nr. 23, bei dem Wirth abholen. 


Schmelzbarer Maſtixr⸗Cement 
iſt billig zu verkaufen bei: 


Theodor Kretſchmer. 
Carls⸗Straße Nr. 47. 


Gut konſervirte Fäſſer, 
zum Krauteinlegen, ſind zu haben Carlsſtraße 
Nr. 12 im Comtoir. 
Maler und Stukateur⸗Gehülfen ſucht Boſ⸗ 
ſard, Schweidnitzer und Karlsſtr.⸗Ecke Nr. 1. 


Eine gute, ſehr wenig gebrauchte, ganz 
kupferne große gaidküpe ſteht unter an: 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. — 
Wo's giebt die Handlung Goldſchmidt und 
Comp., Junkernſtraße Rr. 12, mündlich und 
auf portofreie Briefe Nachricht. 

Eine junge, gebildete, kinderloſe Wittwe, 
welche während kurzer Zeit durch den Tod al⸗ 
ler ihrer Lieben beraubt wurde, wünſcht als 
Geſellſchafterin an eine ältere gemüthliche Dame 
ſich anzuſchließen, und iſt auch gern bereit, dieſe 

in ihren häuslichen Geſchäften zu unterſtützen. 

Am erwünſchteſten würde ihr der Aufenthalt 
in oder um Breslau oder in einer freundlichen 
Gebirgsgegend ſein. Ihre Anſprüche erſtrecken 
ſich nur auf Gewährung liebevoller Behand⸗ 
lung und freier Station. Briefliche Anfragen 
und Anerbietungen wolle man geneigteſt unter 
der Adreſſe A. Z. an den Lehrer Hrn. Grim⸗ 
mig, (Schmiedebrücke Nr. 9) zur Beförderung 
gelangen laſſen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1843. 


Alle Arten Lacke in Oel und Spiritus 
für Maler, Lackirer, Tiſchler, Korbmacher, Buch⸗ 
binder 2c., als: Copal⸗, Bernſtein⸗, As⸗ 
Phalt⸗, Militair⸗Luft⸗Lack, Sarglack, 
Pariſer Lack, Firniſſe, Polituren und 
geriebene Delfarben, empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preifen:  . 
Ee. A. Lattorff, Stockgaſſe Nr. 23. 
Sechs junge Hühnerhunde ſind billig zu ver⸗ 
kaufen: Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 16. 
ER Neue 
grosse süsse Mandeln, 
den Ctr. 25 Rthlr., in Fässern um 6 bis 
8 Rthir, billiger, offerirt: 


©. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 


Meine Buchdruckerei befindet ſich wie 
bisher Ring (Becherſeite) Nr. 15. Gütige 
Aufträge vollziehe ich ſchnell, ſauber und auf 

fallend billig Guſtav Fritz. 
Feinſtes Speiſe⸗ Del, ſehr rein 
ſchmeckend, à Pfd. 6¾ Sgr., im Ganzen bil⸗ 
liger, fein ſtes Provencer⸗Del a Pfd. 10 und 
12 Sgr. und Italieniſches Salat⸗Oel a Pfd. 

8 Sgr., empfiehlt die Waaren⸗Handlung 
Junkernſtraße Nr. 30, 

dem Königl. Land⸗Gericht ſchräg über. 


— 


„ 


Brieg. 
Abend, als den 21. Auguſt, 
von 7 bis 10 Uhr, 


großes Konzert 


bei Felix, mit Gartenbeleuchtung, 
wozu ergebenſt einladet: 5 
Wentzel, Stadtmuſikus. 


Zum Porzellain⸗Ausſchieben 
ladet ganz ergebenſt ein, heute, Montag den 
21. Auguft: Kalewe, Gafetier, 

Tauenzienſtraße Nr. 22, nahe am 
< Oberſchleſ. Bahnhofe. 


Uhren ⸗Ausſchieben 


heute im Kaffeehauſe zu Brigittenthal. 


Prinz von Preußen. 
Montag den 21. Auguſt: 
Große Illumination nebſt Waſſerfeuerwerk. 
Anfang des Concerts um 5 Uhr. 
Bartel, Cafetier. 


Zum Fleiſch⸗ und Wnrftansfchieben 
nebſt Horn» Concert, heute Montag den 
21. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

Kappeller, am Lehmdamm. 


Das Ausſchieben von Meſſerwaaren 
wird heute Montag den 21. Auguſt in der 
Erholung zu Pöpelwitz fortgeſetzt. 

Gemeinhardt, Cafetier. 

Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
und Abendbrot, Montag den 21. Aug., ladet 
ergebenſt ein: 


Montag 


Kuhnt, 

Cafetier in Roſenthal. 
Verpachtungs⸗ und Verkaufs⸗ 
Anzeige. 

Wegen Familienverhältniſſen bin ich geſon⸗ 
nen, meinen hieſelbſt belegenen, ſehr frequen⸗ 
ten Gaſthof zum deutſchen Hauſe, 
nebſt Zubehör, ſo wie auch auf Verlangen die 
dabei befindliche Deftillations = Anftalt, 


welche die einzige am hieſigen Orte iſt, bals; 


digſt zu verpachten, oder auch zu ver⸗ 
[kaufen und können die diesfälligen Be⸗ 
dingungen zu jeder Zeit bei mir eingeſehen 
werden. 
Langenbielau bei Reichenbach, 
den 16. Aug. 1843. 
J. Korab, Gaſthofs⸗Beſitzer. 


Verloren 
wurde auf dem Wege vom Kroll'ſchen Bade 
über die Herrenſtraße, dem Eliſabethkirchhof, 
die Naſchmarkt⸗, grüne Röhrſeite und Ohlauer⸗ 
ſtraße, den 19. gegen Abend, ein ſilbernes 
Freundſchaftsband mit einem Schlangenkopf. Der 
Finder wird gebeten es Ohlauerſtr. 80, 3 St., 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Flaſchen⸗Lack, 


in diverſen Farben, als: hellroth, ächt blau, 
grün und ſchwarz, ſo wie alle Sorten Siegel⸗ 
lacke, Federpoſen, Wiener Blei⸗ und Rothſtifte, 
ferner Oblaten, ächt ſchwarze und rothe Dinte, 
Zündhölzer, Zündflaſchen u. ſ. w. offerirt in 
beſter Güte und zeitgemäß billig die Fabrik 
von E. F. W. Tietze, Schmiedebrücke 62. 


Mittwoch den 23. d. Mts. geht ein leerer 
Reiſewagen über Salzbrunn nach Warmbruun. 
Näheres goldene Krone beim Lohnkutſcher 
Matſchke. 


Morgen Dienſtag oder Mittwoch geht eine 
ſehr bequeme Fenſter⸗Chaiſe nach Hirſchberg 
und Warmbrunn retour. Perſonen,, welche 
mitfahren wollen, belieben ſich beim Gaſtwirth 
Scholtz, 3 Linden, Reuſcheſtraße, zu melden. 


Zu verkaufen: 


1 gute ſchwere geſchmiedete Kaſſe 35 Rthl., 

1 großer geſchmiedeter Waagebalken, der bis 
10 Str. trägt, nebſt guten Holzſchaalen 
und Tauen, für 10 Rthl. 

M. Nawitſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 34, par terre, 


Mehrere Wohnungen 
ſind noch in dem neu erbauten Hauſe, Gar⸗ 
tenſtraße, vis-A-vis des Weiß ſchen Kaffeehau⸗ 
ſes, zu Michaeli zu beziehen. Näheres beim 
Eigenthümer. 


Eine mit eiſernen Achſen verſehene wohl⸗ 
erhaltene Droſchke iſt billig zu verkaufen, Oh: 
lauer Straße Nr. 43, zu erfragen beim Kut⸗ 
ſcher daſelbſt. 


Es iſt wieder friſche Glätzer Gebirgs⸗ 
Butter in Tonnen wie auch Pfundweiſe zu 
haben, Blücherplatz⸗Ecke in 3 Mohren, bei 

A. Monſe. 


Graben Nr. 37 ſind 5 kleine Wohnungen 
und ein par terre belegenes Verkaufs ⸗Lokal 
zu vermiethen und von Michaeli d. J. ab zu 
beziehen. 5 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechrsſtraße Nr. 38. 


Eine Schlosser werkstatt 
so wie einige Wagenplätze sind zu ver- 
miethen, Nikolaistrasse Nr. 32. 


Roßmarkt Nr. 14, vis-A-vis der Börſe, 


| find ſofort 2 freundliche Wohnungen zu ver⸗ 


miethen und Term, Michaeli zu beziehen. 


ı 


mern. — Goldene Zepter: 


Eine Frau, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
wünſcht zu Michaelf als Wirthin bei einem 
oder mehreren Herren ihr unterkommen. Nä⸗ 
heres Junkernſtr. Nr. 23, 3 St, hinten heraus. 


Gut conditionirte große Oel⸗Fäſſer mit 
Eiſenband kauft zu angemeſſenen Preiſen 
5 Schlefinger, 
Junkern⸗Straße Nr. 30. 


Ein ganz gut dreſſirter 3 ½ Jahr alter 
brauner Hühnerhund, von vorzüglicher 
Race und Geſtalt, iſt zu verkaufen bei dem 
Förſter Nothhaar zu Eisdorf bei Striegau. 


Zu vermiethen iſt Termino Michaelis 
nahe am Ringe, eine Wohnung im erſten 
Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Cabinet und 
Küche für 145 Rthl. 

Ein Eckgewölbe nebſt Schreibſtube, für je⸗ 
des. Geſchäft ſich eignend, für 200 Rtl. Nähe⸗ 
res erfährt man Ring Nr. 14, im Gewölbe. 

Zu vermiethen der erſte Stock: beſtehend 
in 3 Stuben, einer Alkove, lichter Küche und 
Stübchen nebſt allem Zubehör. Das Nähere 
beim Wirth auf dem Ritter-Platz Nr. 10. 


Zu vermiethen an einen ſtillen Miether, 
bald oder zu Michaeli, in der 2ten Etage, eine 
Stube nebſt Alkove. Altbüſſerſtr. 20, par terre 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Küche und Zubehör iſt für einen einzel⸗ 
nen ſtillen Miether von Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen, Ohlauer Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 9. 


Zu vermiethen Matthiasſtraße Nr. 6 ein 
freundliches Stübchen mit oder ohne Meubles 
für einen einzelnen Herrn oder Dame. Aus⸗ 
kunft par terre. 


Steinkohlen⸗Theer 


in großen Partien, 

fo wie in Y, %, „ — % Tonnen, offerirt 
billigſt: J. G. Etzler, Schmiedebr. Nr. 49. 

Wegen Verſetzung iſt auf der 
Ohlauerſtraße ein herrſchaftliches Quartier 
von 6 Stuben, Kabinet und Küche, in 
der 2ten Etage, von Michaeli oder Weih⸗ 
nachten ab, zu vermiethen. 

Näheres bei dem Kaufmann Herrn 
Rahner, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Orangerie⸗Verkauf. 

Zwei oder auch mehrere große, ſtarke und 
geſunde Pommeranzen-Stämme ſtehen zum 
Verkauf beim Eigenthums⸗Gärtner 

Schumann, in Hirſchberg. 

Ohlauerstrasse No. 80 ist der 2te Stock, 
bestehend aus 7 Zimmern, verschlossenem 
Vorsaal etc,, zu vermiethen, und dasNä- 
here im 3ten Stock zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Ober⸗Appellations⸗Ger.⸗R. Hübner a. Poſen. 
HH. Partik. v. Meciszewski a. Krakau, Kern 
a. Groſſendorf. Hr. Lieut. Kern aus Diebau. 
HH. Gutsb. v. Topinski a, Ruſſocin, Ritter 
v. Golaszenski aus Galizien, Lachmann aus 
Sponsberg. Hr. Major v. Krutiſch u. Hr. 
Banquier Ebers a. Berlin. Hr. v. Dembicki 
a. Warſchau. HH. Kaufl. Sichel a. Manche⸗ 
ſter, Boucher aus Lyon, Delius aus Bielefeld. 
— Weiße Adler: Hr. Kaufm. Mühlberg a. 
Berlin. Hr. Banquier Friedländer a. Beuthen. 
Hr. Kr.⸗Deput. v. Dohnat a. Sonnerberg. — 
Drei Berge: Hr. Gutsb. v. Fehrentheil a. 
Michelsdorf. HH. Kaufl. Roſenhain u. Behm 
a. Königsberg, Krauſe a. Freiburg, Schmidt 
a. Frankfurt a. O. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Gr. zur Lippe a. Wartenberg. Hr. Rit⸗ 
terakademiſt v. Laſocki aus Liegnitz. — Gol⸗ 
dene Schwert: Hr. Kaufm. Berndt aus 
Grätz. Hr. Referendar. Gr. v. Hoverden aus 
Münſter. — Deutſche Haus: Hr. Partik. 
v. Eckartsberg a. Oberau. Hr. Vikar. Grzeska 
a. Koſel. Hr. Oekon. v. Dittmar aus Pom⸗ 
Hr. Rendant 
Hoppe a. Rawicz. Fr. Ob.⸗Amtm. Bargander 
a. Netſche. Hr. Baumeiſt. Schubert a. Karls⸗ 
ruhe. Fr. Einwohn. Retter aus Kaliſch. — 
Blaue Hirſch: Hr, Lieut. Hoppe aus Op: 
peln. HH. Gutsb. v. Debſchütz aus Pollent⸗ 
ſchine, Graf v. Pfeil a. Thomnitz. Hr. Bür⸗ 
ger Muczkowski a. Krakau. Hr. Kfm. Groß 
aus Kreuzburg. — Hotel de Saxe: Hr. 
Gutsb. Mätke a. Schlanowitz. Hr. Gtspächt. 


von Prittwitz aus Namslau. 


Prof, Bandke a, Krakau. — Deutſche pa 


Breslauer Stadt-Ohligat. . 


Grätz. Hr. Prorektor Krebs a. S 
Hr. Kand. Krebs a. Grunwitz. — Gold 
Schwert vor dem Nikolai⸗Thor; Hr 
Löwe: Hr. Oberſt⸗Lieut. Freiberg g. G 
— Rautenkranz: Hr. Juſtiz⸗R. 
a. Wartenberg. — Weiße Roß 
tzold, Vorſteher einer Erziehungs 
Jauer. 2 
Den 19. Xuguft, Goldene Ganz 
Gutsb. v. Blociszewski a. Smogorze 
Oberſt Stallmeiſt. v. Paczenski a, ten, 
HH. Partik. v. Notz a. Oppeln, v. Noz 
Weſel. Hr. K. K. Oberſt⸗Lieut. v. 
a. Ungarn. Hr. Kammerger.⸗Aſſ. Dr. 
Wartensleben a. Lobſens. HH. Kauf f 
dermann a. Crefeld, Schmidt a. Brauen 


rich 
= 


a. Jamke, v. Hirſch a. Wartenberg. h 
R. v. Prittwitz a. Münſter. Hr. Kfm. d 
a. Leipzig. — Drei Berge: Hr. Ri 
v. Schickfuß a. Wolfshain, HH. Kaufl, Kan 
a. Schwedt, Sachs a. Berlin. — Porta, 

Sileſie: Hr. Rent. Ball a. Irland. 


Hr. Gutsb. v. Buczynski a. Kruszyng ig, 
Buchhändl. Hennig a. Jaſſy. Hr. Fahr En, 
bald a. Treuenbrietzen. Hr. Schauſpi ; 
bel u. Hr. Kand. John aus Schmweidih- 
Blaue Hirſch: HH. Gutsb. Lipinsi ß 
Warſchau, v. Grabowski a. Dziemboo . 
Bergbefliſſen. Treutler a. Tarnowitz. — Zy 
goldene Löwen: Hr. Rekt. Jäkel a, . 
HH. Kaufl. Kuſchel a, Brieg, Henke a 
enwalde, Hoffmann aus Glogau, Krüg 
Hr. Fabr. Henſchel aus Neuſtadt. — 
de Saxe: Hr. Gener. Gr. v. Szemb 
HH. Gutsb. Gr. v. Szembeck a. Sim a 
Bieſſkierski u. Hr. Inſp. Abicht a. 3 
Poſen. Fr. Stadt⸗G.⸗R. Neubaur a. Often, 
Hr. Kaufm. Kießler a. Weſtphalen. Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Heilborn a. Rybnſck. — | 
Goldene Hecht: Hr. Kfm. Hecht 


Breslau, den 19. Augu 


Wechsel Course. 


Amsterdam in Cour. 0 
Hamburg in Banco A Vista |) 
Dita. sans ar Nen 
London für 1 bf. St.. |3 Mon. 
Eeipzig in Pr. Cour. . |& Viate 


Dito Tee rote Mense 
Augsburg 2 Mon. 
Wein 2 Mon 
Benn * Vista! 
Dito. 2 Mon. 


Geld- Course, 


Holland, Rand-Dakaten . n 
Kalgerl. Dukaten 5 
Friedriched or 
Louisd’or 
Polnisch Conzant . . ».. 
Polnisch Papier- Geld 
Wiener Banknoten 1850 Fl . » | 


„ 


j IS DEE ER} 


Efecten-Course, int 
fans. | 


. 104% = 


2% 


Stasts Behnldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à h R. 


Dito Gerechtigkeite- dito 4% 
Grosshers. Poe bfandbr. 4 

dito dito dito 3½% 
Schles, Pfandbr. v. 100 h. 3% 
dito dito 800 R. 35% . 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 
ülto dito 800 R. 


0 
Eisenbahn - Actien 0/86. 4 
dito dito Prioritäts 4 
Freiburger Eisenbehn-Adt, | 


voll eingezblt , .» » 


Harrer a. Allgersdorf. Hr. Kaufm. Hoff a. Discanttod 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
0 1 8 5 Thermometer 0 
„Augu Barometer. de feuchtes | Wind @ 
: e. inneres. aufieres, Le eigen; De 1 
Morgens 6 uhr. 37, 11,40 4 16, 0% 12, 6 1,4 8 
Morgens 9 Uhr. 12,52. 16, 88 ＋ 15, 2 3, 2 8 
Mittags 12 uhr. 1164 17, 4 18, 4| 3,7 888 
Nachmitt. 3 Uhr, 11,32 7 18, 4/7 20, 8 6 4 O BR 
Abends 9 Uhr: 11,10 17, 77 15, 4] 2, 8 NO Pal 


Temperatur; Minimum 7 12, 6 Marimum + 20,8 


Breslau, den 19. Auguſt. 85 


Getreide Preiſe. | % 
Höchſter. Mittler. Niedrigſte g c. 


Weizen: 1 Kl. 24 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 


6 Pf. 1 Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 

1 Rl. 8 Sgr. IP 
— Rl. — Sgr. — Pf. 
— Rl. 26 Sgr. 3 Pf. 


1 Rl. 14 Sgr. 

1 Rl. 6 Sgr. 
— Rl. — Sgr. 
— Rl. 22 Sgr.. 


